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Alle Rechte vorbehalten. 


Vorwort. 


Des Flammenftoßes Seleucht facht an! 
Geibel. 


A) o m mt Ihr vom Weſten unſeres Reiches 

۹5 hinüber zur Oſtmark, führt Euch der 
Weg von der See zu den Alpen, über- 
all, wo Deutſche wohnen, werdet Ihr 
dasſelbe Wahrzeichen ſehen. — Von der Spitze 
dieſer Bismardfäulen follen aus ehernen 
Feuerbehältern Flammen weithin durch die 
Nacht leuchten, fo oft unfer Volk in gemein- 
ſamer Feier feines verklärten Helden gee 
denkt.“ Jugendfriſche Begeiſterung ſprach jo in dem bekannten 
Aufruf der deutſchen Studentenſchaft zur Errichtung von 
Bismarcktürmen (vom 3. Dezember 1898) in edelſter Sache zur 
Seele des deutſchen Volkes; waren dieſem doch ſeit alters die 
Höhenfeuer Ausdruck und Sinnbild hochgemuter Feſtesfreude, 
und galt es hier doch, „Dank und Verehrung dem Beſten unſeres 
Volkes in bleibendem Zeichen zu weihen,“ ganz auch im Sinne der 
Worte, die ſeinem eiſernen Kanzler zu deſſen 70. Geburtstage 
am 1. April 1885 Kaiſer Wilhelm J. aus dankbarem Herzen 
widmete: „Es ziert die Nation in der Gegenwart und ſtärkt die 
Hoffnung auf ihre Zukunft, wenn ſie Erkenntnis für das Wahre 
und Große zeigt und wenn fie ihre hochverdienten Männer feiert 
und ehrt.“ 

In allen deutſchen Gauen zündete im wahrſten Sinne des 
Wortes jener Aufruf, nicht zuletzt in den Herzen der de ut ſchen 
Oſtmärker, die bald nach der unvergeßlichen Varzinfahrt fich 
zu jenem Bunde zuſammenſchloſſen, deffen Panier für alle Zeiten 
Bismarck bleiben muß. Wie hätte er nicht vor allen zünden 
follen in unſerer Braheſtadt, die mit Stolz fih einen 
Hort des Oeutſchtums in der Oſtmark nennt und geſonnen ift, 


bieten Ehrentitel trotz allem zu behaupten! So ward auch hier 
der Gedanke lebendig, des zum mahnenden Wahrzeichen und als 
dauerndes Sinnbild der in den Herzen der deutſchen Bürgerſchaft 
tief wurzelnden Verehrung des Altreichskanzlers dieſem auch in 
Bromberg an beherrſchender Stelle ein wuchtiges Mal in Geſtalt 
eines Feu ertur mes zu errichten. 

Wie es dann gelang, den weiten Weg vom einmal gefaßten 
Entſchluſſe über alle Schwierigkeiten und Hinderniſſe hinweg zum 
guten Ende zurückzulegen, daß ſollen die folgenden Seiten zeigen.) 

Heute aber ſei mit hoher Genugtuung der Tag der fe ft - 
lichen Weihe begrüßt mit gebührendem Dank an den Künſtler 
und alle die opferfreudigen Spender, nicht minder jedoch auch 
an die unermüdlichen Schöpfer des Werkes, die mit weiſem Rat 
und entſchloſſener Tat es zum glücklichen Gelingen brachten! 

Mit Fug und Recht darf fich B r o m b er g [eines Bismarck- 
turmes freuen, der mit jeder Bismarckfeier dazu helfen foll 
und wird, den Geiſt, aus dem er gejchaffen, noch für die ſpäteſten 
Geſchlechter lebendig zu erhalten und immer aufs neue zu verjüngen. 

„Trutzend rage, granitener Turm, zu Bismarcks Gedächtnis; 

Lodernder Flamme Glut künde der Oſtmark Dank! 

Hütet, Enkel, was wir gebaut, als heilig Vermächtnis: 

Oeutſch foll die Oſtmark fein, bis er in Trümmer ſank!“ 


Bromberg, im Mai 1913. 


* Anmerkung: Ein demnächſt erſcheinender Nachtrag wird über 
die Einweihungsfeier berichten. 
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I. 


Die Vorgeſchichte des Turmbaus 
die Befchaffung der Geldmittel 
und des Entwurfes für den Bau. 


„Beiſammen find wir, fanget an!“ 
Fauft I. 1446. 


er Plan einer dauernden Ehrung des Fürſten Bismarck 

in Bromberg wurde zum erſten Male in der Vor— 

ſtandsſitzung der hieſigen Ortsgruppe des 

deutſchen Oſtmarkenvereins am 25. März 1905 

eingehend erörtert. Es waren zugegen folgende Herren: Profeſſor 

Wiesner, Vorſitzender; Rentner Robert Dietz, ſtellvertretender 

Vorſitzender; Eiſenbahnſekretär Haesler, Schriftführer; Rechnungs- 

rat Fiedler, Schatzmeiſter; Polizeirat Kloſe, Rentner Domke, prakt. 

Arzt Dr. Rennefarth, Gymnaſial-Oberlehrer Dr. Liman und Forit- 
meiſter Born, Beiſitzer. 

Alle waren der Überzeugung, daß es für die Ortsgruppe 
Bromberg, die älteſte und eine der größten des deutſchen Oftmarten- 
vereins, Ehrenſache ſei, die Begründung eines Denkmals für Bismarck 
in die Hand zu nehmen, deffen Anregung das Erwachen des Oeutſch— 
tums in den Oſtmarken zu danken war. Das nötige Baukapital, 
das ſich an anderen Orten bei Verhältniſſen, wie ſie für Bromberg 
in Betracht kommen konnten, auf ungefähr 50 000 Mark belaufen 
hatte, hoffte man durch freiwillige Spenden, Sammlungen und 
öffentliche Veranſtaltungen zu beſchaffen und die Schwierigkeiten 
zu überwinden, die ſich in Anbetracht der wenig günſtigen materiellen 
Lage des Deutſchtums in den Oſtmarken hindernd in den Weg 
ſtellen würden. 
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Man beſchloß einſtimmig, mit dem Plane fo bald wie möglich 
an die Öffentlichkeit zu treten. 

Als günſtige Gelegenheit hierzu wurde der Geburtstag 
Bismarcks angeſehen, welcher ſeit dem Jahre 1902 vom deutſchen 
Oſtmarkenverein alljährlich durch einen öffentlichen ſtets außer— 
ordentlich ſtark beſuchten Kommers feſtlich begangen wurde. 

Demgemäß regte Herr Profeſſor Wiesner bei dem Vis mar eg- 
kommers in Patzers Saal am 1. April 1905, der von etwa 500 
Feſtteilnehmern der verſchiedenſten Stände und Berufsklaſſen der 
deutſchen Bevölkerung Brombergs und Umgegend beſucht war, 
durch eine zündende Anſprache die Begründung eines Bismard- 
turmes in oder bei Bromberg an und forderte zur Zeichnung von 
Beiträgen für ein Grundkapital auf. Der Plan fand allgemeine 
begeiſterte Zuſtimmung. Die erfolgenden Zeichnungen ergaben 
einen Betrag von 1099 Mark 35 Pf. Außerdem wurden in bar 
geſammelt 70 Mark 40 Pf. 

Mit Aufbewahrung dieſer Summe, ſowie mit Einziehung der 
gezeichneten Beträge wurde der Schatzmeiſter des Oſtmarkenvereins, 
Rechnungsrat Fiedler, betraut. 

Die freudige Aufnahme des Gedankens und das befriedigende 
Ergebnis der Zeichnungen hatten gezeigt, daß in der hieſigen deutſchen 
Bevölkerung genügende Anteilnahme für den Turmbau vorhanden 
war. Indeſſen gelangte man zu der Überzeugung, daß es nicht im 
Rahmen der Ziele und des Berufes des Oſtmarkenvereins läge, 
mit weiteren gewinnbringenden Veranſtaltungen im Intereſſe des 
Turmbaus vor die Offentlichkeit zu treten, daß es vielmehr zweck— 
mäßig ſein würde, die Angelegenheit von vornherein auf eine möglichſt 
breite Grundlage zu ſtellen und zu dem Zweck ein beſonderes 
Denkmals- Komitee ins Leben zu rufen, dem Männer 
aller Berufsſtände aus Stadt- und Landkreis Bromberg angehören 
ſollten. In der Vorſtandsſitzung des Oſtmarkenvereins am 9. Auguſt 
1905 wurde Herr Profeſſor Wiesner daher beauftragt, dieſerhalb 
mit dem Oberbürgermeiſter der Stadt Bromberg, Herrn Knobloch, 
in Verbindung zu treten, der Herrn Profeſſor Wiesner gelegentlich 
einer Nückſprache auch ein bereitwilliges Entgegenkommen zeigte. 

Auf Einladung und Anregung des Herrn Oberbürgermeiſters 
beſtellte ſich nun am 4. Oktober 1905 eine Verſammlung, beſtehend 
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aus ibm ſelbſt, den Herren Landrat Dr. Abicht, Eiſenbahndirektor 
Dr. Mertens, Gymnaſial-Oberlehrer Dr. Jeſchonnek, Maurer- und 
Zimmermeiſter Rudolf Berndt, Bankdirektor Friedlaender, Re- 
gierungsrat Müller, Telegraphenſekretär Schmerberg, Hauptmann 
a. D. Timm, Profeſſor Wiesner, Stadtbaurat Meyer und Land- 
richter Wetzel als vorbereitendes Komitee für die 
Errichtung eines Bismarckdenkmals in Bromberg. 
Herrn Oberbürgermeiſter Knobloch wurde der Vorſitz und Herrn 
Landrichter Wetzel das Schriftführeramt übertragen. Man erklärte 
ausdrücklich, an der Erbauung eines Feuerturms feſthalten 
zu wollen und lehnte die Errichtung einer Bildſäule auf einem 
der freien Plätze der Stadt, die von verſchiedenen Seiten befürwortet 
war, von vornherein ab, weil ein Feuerturm und die Art der jährlich 
ſich an ſeinem Fuße wiederholenden Gedenkfeiern geeigneter ſchien, 
den vaterländiſchen Pulsſchlag im Volke und das Andenken an 
Bismarck rege zu erhalten, als ein Standbild. Bei der Wahl des 
Standortes für den demnächſt zu errichtenden Turm einigte 
man ſich auf eine Höhe der Vorortgemeinde Klein-Bartelſee, auf 
der letztere und die Stadt Bromberg aneinander grenzen. Für 
die Wahl war maßgebend, daß die Höhe auch genügenden Raum 
für größere gärtneriſche Anlagen bietet, und eine außerordentlich 
weite und vielſeitige Rundſicht über Bromberg, feine Vororte 
und das Brahetal bis zu den Hügeln von Oſtrometzko hin am 
jenſeitigen öſtlichen Ufer der Weichſel gewährt, daß auch der Turm 
hier von mehreren recht belebten Punkten inmitten der Stadt aus 
ſichtbar ſein würde und dieſe Ausſicht nicht leicht durch Häuſer 
verbaut werden könne; ferner der Umjtand, daß man in Ausſicht 
nahm, das Bauwerk nach ſeiner Fertigſtellung in den Beſitz der 
Stadt Bromberg übergehen zu laſſen, und daß ſeine Verwaltung 
und Inſtandhaltung ſeitens der ſtädtiſchen Behörden an dieſem 
Punkte nicht ſchwierig zu ſein ſchien. Von allen anderen vorge— 
ſchlagenen oder angetragenen Plätzen (3. B. Prinz-Albrechthöhe 
bei Brahnau, Schützenhausgarten, Prinzenhöhe, der Hügel hinter 
dem neuen Markt, Wißmannshöhe, Platz des Oietz'ſchen Waijen- 
hauſes, Wilhelmshöhe bei Ninkau, Myslencineter Berg, deffen 
Hergabe von ſeinem damaligen Eigentümer ſogar unentgeltlich 
in Ausſicht geſtellt war) glaubte man abſehen zu müſſen, weil keiner 
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von ihnen alle die oben bezeichneten Vorteile vereinigte. Das 
Verdienſt, die Aufmerkſamkeit auf die Höhe von Klein Bartelſee 
gelenkt zu haben und zwar [hon zur Zeit, als die Angelegenheit 
ſich noch in den Händen des Oſtmarkenvereins befand, gebührt 
den Herren Fabrikbeſitzer Auguſt Bumke, Rentner Robert Dietz und 
Regierungsrat Pohle. Herr Bumke erwarb auch nach vertraulicher 
Übereinkunft mit den anderen oben genannten Herren und dem 
Herrn Oberbürgermeiſter die Höhe, beſtehend aus zwei Grund— 
ſtücken von insgeſamt rund 12 Morgen Größe für 19 300 Mark, 
zunächſt für ſich ſelbſt, und hat ſie in dankenswerter Weiſe für den 
Turmbau zu dem Preiſe von 10 000 Mark zur Verfügung gehalten. 
Sein ſchriftliches Angebot vom 7. November 1905 wurde durch 
Beſchluß des vorbereitenden Komitees vom 8. November 1905 
angenommen, und dieſe vorläufige Vereinbarung ſpäter und zwar 
am 6. Februar 1907 durch ein bis zum 1. Oktober 1909 bindendes 
Kaufangebot erſetzt, das vor dem Notar, Herrn Juſtizrat Köppen, 
abgegeben wurde, der die Verhandlung in Anbetracht des Zweckes 
gebührenfrei aufnahm. 

So gewann dank dieſem Entgegenkommen die noch ſchwan— 
kenden Erwägungen unterliegende Turmbauangelegenheit eine 
feſte Grundlage. 

Langwierige Beratungen erforderte die Perſonenfrage des dem— 
nächſt zu begründenden oben erwähnten eigentlichen Komi— 
tees. Dieſem ſollten außer den Mitgliedern des vorbereitenden 
Komitees Vertreter der Spitzen der Behörden, der Vorſtände 
größerer Vereine, ferner Perſönlichkeiten aus allen Ständen der 
Bevölkerung des Stadt- und Landkreiſes Bromberg angehören. Die 
gewählten Perſonen wurden durch den Herrn Oberbürgermeiſter 
von ihrer Wahl in Kenntnis geſetzt und um ihre Zu— 
ſtimmung erſucht. Unterdeſſen waren auch bereits wegen An- 
fertigung eines Entwurfs und Koſtenanſchlags mit dem Garnifon- 
baurat Herrn Oskar Zeiß in Berlin Verhandlungen angeknüpft, 
der ſich gern bereit fand, beides koſtenlos anzufertigen. Der 
von ihm ausgearbeitete künſtleriſche Entwurf kam indeſſen nicht 
zur Ausführung, da diefe einen Koſtenaufwand von mindeſtens 
90 O00 Mark beanſprucht hätte und für Bromberger Verhältniſſe 
zu koſtſpielig war. 
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Inzwiſchen übernahm am 5. Juni 1906 Herr Landrichter Wetzel 
unter Beibehaltung des Schriftführeramts an Stelle des Herrn 
Oberbürgermeiſters Knobloch, der wegen Überbürdung in feinen 
Amtsgeſchäften zurücktreten zu müſſen erklärte, den Vorſitz in dem 
vorbereitenden Komitee. Zu dieſem traten ferner neu hinzu folgende 
Herren: Juwelier Richard Ménard, Sanitätsrat Dr. Brunt, die 
Chefredakteure Ginſchel und Gollaſch und Stadtrat Zawadzki, 
welchem letzteren die Kaſſengeſchäfte übertragen wurden. Die 
Abergabe der Kaſſe ſeitens des Oſtmarkenvereins an Herrn Zawadzki 
fand am 29. Auguſt 1906 mit einem Betrage ſtatt, der durch 
Sammlungen gelegentlich der Bismarckfeier am 31. März 1906 und 
ſonſtige Zuwendungen auf 1686 Mark 24 Pf. angewachſen war. 
Außerdem wurde dem Kaſſenführer am 2. Oktober 1906 noch ein 
Betrag von 1290 Mark 40 Pf. durch Herrn Polizeirat Kloſe, Shak- 
meiſter der im Stadttheater zu Bromberg in der Zeit vom 23. bis 
30. Mai 1906 von Dilettanten aus Stadt- und Landkreis Bromberg 
unter Leitung des Herrn Regierungsrats Or. Helmbold aufgeführten 
Lutherfeſtſpiele, mit der ausdrücklichen Erwartung übergeben, daß 
der Betrag nur einem Turmbau, nicht etwa einem Standbilde 
zugute kommen ſolle. 

Am 7. Februar 1907 trat ſodann das eigentliche Romi- 
tee für die Errichtung des Bismarckturmes im Oickmannſchen 
Saale, Wilhelmſtraße, zu ſeiner begründenden Sitzung zuſammen. 

Es waren etwa 100 Perſonen anweſend, die ihren Beitritt 
ſchriftlich erklärten. 

Die Mitgliederliſte lautet folgendermaßen: 

Dr. von Guenther, Regierungspräſident, Ehrenvorfigender- 
Exzellz. v. Abel, Generalleutnant z. D. Dr. Albrecht, Ober- 
regierungsrat. Anſtatt, Kaufmann. Aronſohn, Kgl. 
Kommerzienrat und Stadtrat. A u g Í h un, Rektor. Aßmann, 
Pfarrer. Baenſch, Bürgermeiſter, Fordon. Baerwald, 
Juſtizrat und Stadtrat. Beck, Rittergutsbeſitzer. Beetz ~ 
Schornſteinfegermeiſter und Stadtverordneter. Bekker, ۰ 
Juſtizrat. Julius Berger, Tiefbau-Aktien-Geſellſchafts- 
Direktor. Dr. Bockſch, Profeſſor am Kgl. Gymnaſium und 
Stadtverordneten-Vorſteher. Böhme, Kunſt- und Handels- 
gärtner. Borchardt, Steuerinſpektor und Stadtverordneter. 
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von Born-Fallois, Königlicher Kammerherr und Fidei- 
kommißbeſitzer. Braun, Gymnaſiallehrer a. D. und Stadt- 
verordneter. Buchholz, Fabrikbeſitzer. Cohnfeld, Rentier 
und Stadtverordneter. Dir lam, Rittergutsbeſitzer. Dulon, 
Oberregierungsrat. Dr. Eichner, Gymnaſialdirektor. Eng el- 
mann, Fabrikbeſitzer und Stadtrat. Erdmann, Ritterguts- 
bejiger. Fiedler, Rechnungsrat. Franke, Landſchafts- 
direktor. Franke, Rittergutspächter. Friede, Ritterguts- 
beſitzer. Friedland, Pfarrer. Fromm, Kaufmann und 
Stadtrat. Gamm, Kgl. Kommerzienrat. Dr. Gerlach, Pro- 
fejfor. v. Gerlach, Theater-Direktor. Günther, Gutsbeſitzer. 
Haack, Oberſekretär. Haacke, Bürgermeiſter in Crone a. Br. 
Haesler, Eiſenbahnſekretär. Hartung, Rechnungsrat. 
Or. Hecht, Arzt. Hege, Fabrikbeſitzer. Exzellenz Held, 
Generalleutnant und Diviſions- Kommandeur. Herold, Stadt- 
rentmeiſter. Hinrichſen, Rittergutsbeſitzer. Hintz, Tiſchler. 
Jacob, Apothekenbeſitzer. Fanie, Kaufmann. Dr. Fafter, 
Regierungs- und Medizinalrat. von Katzler, Regierungsrat. 
Keppler, Oberſt und Regiments-Kommandeur. Dr. 
Keſſſeler, Kgl. Real-Gymnaſialdirektor. von Klahr, 
Fideikommißbeſitzer. Klamroth, Steuerrat. Kloſe, Polizei- 
rat. Knauer, Direktor der Kgl. Seehandlungsmühlen. 
Koeppen, Juſtizrat. Koeſeling, Barbier. Emil 
Kolwitz, Kaufmann und Stadtverordneter. Korth, 
Fabrikbeſitzer und Stadtverordneter. Krafft, Oberjtleutnant 
und Regimentskommandeur. Krüger, Eiſenbahn-Direktions- 
präſident. Krug, Arbeiterſekretär. Krumme, Lehrer. Kuhn, 
Rechtsanwalt. Hermann Lachmann, Fabrikbeſitzer und 
Stadtverordneter. Dr. Lampe, Oberarzt. Lawrenz, Holz- 
arbeiter. Levy, Schloſſermeiſter. Lie bernickel, Poſtrat. 
Loehnert, Fabrikbeſitzer. Markmann, Bäckermeiſter. 
Martens, Werkmeiſter und Stadtverordneter. zur Megede, 
Bankdirektor. Meiſel, Rittergutsbeſitzer. Mennin g, Zijchler- 
meiſter. Mindel, Vorſchloſſer. Dr. Minde - Pouet, 
Stadtbibliothekar. Müller, General-Kommiſſions-Präſident. 
Müller, Direktor der Bromberger Schleppſchiffahrts-Aktien- 
geſellſchaft. Mündner, Ober- Stadtſekretär. Naumann, 
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Fabrikdirektor. Nelte, Eiſenbahnſekretär. O hw a Dt, Ober- 
forſtmeiſter. Oehler, Landgerichtsdirektor. Dr. Pläſterer, 
Zahnarzt. Pofahl, Rentier. Dr. Rademacher, Direktor 
der ſtädt. höheren Wädchenſchule. Rehfeld, Gutsbejiger. 
Reiner, Reichsbankdirektor. Ried, Landgerichtspräſident, 
Geh. Ober-Juſtizrat. Roehr, Schuhmachermeiſter. Rogalla, 
Gemeindevorſteher. Rofe, Maurermeiſter und Stadtverordneter. 
Saran, Superintendent. Schattſchneider, Direktor. 
Schild, Vöttchermeiſter. Schlieper, Fideikommißbeſitzer. 
Or. Erich Schmidt, Gymnaſialprofeſſor. Schmidt, Guts- 
beſitzer-Karolewo. Schönberg, Stadtrat. Schultz, Ritter- 
gutsbeſitzer-Kuſſowo. Schultz, Domänenpächter-Karolingen. 
Eduard Schulz, Rejtaurateur. Richard Senftleben, 
Kaufmann. Dr. Stahl, Generalarzt. Steinbrinck, 
Rechnungsrat. Dr. Stolzenburg, Seminardirektor. 
Swenſitzky, Baumeiſter. Teichert, Pfarrer. Thienell, 
Stadt-Bureaudirektor. von Troſſel, Major z. D. und 
Bezirkskommandeur. Vater nam, Rechnungsrat und Stadt- 
verordneter. Voigt, Landſchaftsrat und Rittergutsbeſitzer. 
Vorbringer, Ober- Poſtdirektor. Voßköhler, Eifenbahn- 
direktor, Geheimer Regierungsrat. Wagener, Generalmajor 
und Brigadekommandeur. Dr. Walter, Rabbiner. Wegner, 
Generalmajor und Brigadekommandeur. Weinſchenk, Ober- 
Telegraphenaſſiſtent. Georg Werckmeiſter, Kaufmann 
und Stadtverordneter. Willert, Vorſchloſſer. Dr. Wilſing, 
Direktor der Wieſenbauſchule. Wolff, Bürgermeiſter. Zietlow, 
Oberſtleutnant und Regimentskommandeur. Zobel, Fabrikbeſitzer. 

Den Ehrenvorſitz und die Leitung der oft recht 
ſchwierigen Verhandlungen übernahm auf allgemeinen Wunſch Herr 
Regierungspräfident Dr. von Guenther. 

Zum Schatzmeiſter wurde an Stelle des Herrn Stadtrat 
Zawadzki, der die Kaſſengeſchäfte nur vorläufig hatte führen wollen, 
Herr Stadtrat Beckert gewählt, der bis zuletzt fein verantwortungs- 
volles Amt mit großer Hingabe verſehen hat. Das vorbereitende 
Komitee, aus welchem inzwiſchen Herr Bankdirektor Friedlaender 
ausgeſchieden war, wurde zum geſchäfts führenden Aus- 
ſchuß beſtellt. Aufgabe des Ausſchuſſes ſollte es ſein: 
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Die Aufrufe zur Sammlung der erforderlichen Geld- 
mittel zu erlaſſen, 

die Sammlungen in die Wege zu leiten, 

die Entwürfe für den Turm zu beſchaffen und den von 
einem Preisrichterkollegium gewählten Entwurf zur Aus- 
führung zu bringen. 

Zu Preisrichtern wurden gewählt die Herren Regierungs- 
präſident Or. von Guenther, Oberbürgermeiſter Knobloch, Stadt- 
baurat Meyer, Profeſſor Or. Bockſch, Königlicher Baurat Lange, 
Maurer- und Zimmermeiſter Rudolf Berndt, die Chefredakteure 
Ginſchel und Gollaſch und Landrichter Wetzel. 

Die Verſammlung entſchied ſich nach lebhaften Debatten, ob 
Denkmal oder Turm, trotz zum Teil recht eindringlicher Befür- 
wortung des erſteren, endgültig für letzteren und zwar auf der oben 
genannten Höhe, Vorort Klein Barteljee Nr. 14. 

Dieſelbe wurde in der Folge auf ihrem Gipfel mit einer weit- 
hin ſichtbaren Holzmaske und Flaggenſtange verſehen, am 17. und 
18. Auguſt 1907 gelegentlich des Deutſchen Tages durch mächtige 
Feuer erleuchtet und von zahlreichen Abgeordneten aus allen Teilen 
des Reiches beſucht. Sie erhielt von da ab die Bezeichnung Bis- 
m ar 6 5 5 be. Fernere Beleuchtungen fanden Hatt am 1. April 
1908, dem Geburtstage, und am 30. Juli, dem zehnjährigen Sterbe- 
tage Bismarcks, in Verbindung mit einer großartigen Volksfeier 
auf dem Gipfel des Hügels, wobei Herr Landrichter Wetzel die 
Feſtrede hielt und der Beamten-Geſangverein „Eintracht“ die Feft- 
geſänge vortrug. 

Der angeſammelte Turmbaufonds im Betrag von 3084 Mark 
20 Pf. war zu ungefähr gleichen Teilen bei den Sparkaſſen des 
Stadt- und des Landkreiſes Bromberg zinslich angelegt worden. 
Die Abrechnung darüber und die betreffenden Sparkaſſenbücher 
wurden am 9. März 1907 Herrn Stadtrat Beckert übergeben. 

So war die breite Grundlage geſchaffen für die Ausführbarkeit 
des Planes. 

Die Platzfrage war vorläufig gelöſt und ein Grundſtock vor- 
handen, deſſen Größe in Anbetracht, daß bisher wenig geſchehen 
war, die Öffentlichkeit zur Sammlung von Beiträgen für den Turm- 
bau anzuregen, zu den beſten Hoffnungen berechtigte und mindeſtens 
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vorläufig genügte, um die Koſten für eine energiſche Weiterführung 
der dem geſchäfts führenden Ausſchuß auferlegten 
Arbeiten zu decken. Dieſer, von der ihm am 9. Februar 1907 er- 
teilten Berechtigung, ſich durch Zuwahl zu ergänzen, Gebrauch 
machend, beſtand ſeither aus folgenden Herren: 


Wetzel, Landrichter, Vorſitzender. 
Dr. Abicht, Landrat. Beckert, Stadtrat und Bankier. 
Rudolf Berndt, Maurer- und Zimmermeiſter. Or. Brunk, 
Sanitätsrat. Auguft Bumke, Fabrikbeſitzer. Robert 
Dietz, Rentner. Ginſchel, Chefredakteur. Gollaſch, Chef- 
redakteur. Dr. Helmboldt, Regierungsrat. Dr. Jeſchonnek, 
Profeſſor am Kgl. Gymnaſium. Knobloch, Oberbürgermeiſter. 
Ménard, Juwelier. Dr. Mertens, Eiſenbahndirektor. 
Meyer, Stadtbaurat. Müller, Regierungsrat. Schmer- 
berg, Poſtſekretär. Wiesner, Profeſſor.“ Zawadzki, 
Stadtrat. 


Alsbald wurde mit der Löſung der Hauptaufgabe, Beſchaffung 
des Baukapitals, eifrig begonnen. 

Ein von dem Chefredakteur Herrn Gollaſch verfaßter Aufruf 
an die deutſchen Bewohner des Stadt- und Landkreiſes Bromberg, 
Körperſchaften und Vereine wurde erlaſſen, das nationale Werk 
durch, Beiträge, Sammlungen und feſtliche Veranſtaltungen fördern 
zu helfen. Er hatte folgenden Wortlaut: 


Aufruf 


zur 
Errichtung eines Bismarckturmes in Bromberg. 


Von patriotijcher Seite ijt die Anregung ausgegangen, dem 
Altreichskanzler Fürſten von Bismarck, dem Mitbegründer des 
Deutſchen Reiches, dem unvergleichlichen Staatsmann und großen 
Deutſchen, auch in Bromberg ein würdiges Dentmal zu ſetzen. 
Dieſer Gedanke erweckte in Stadt und Land ein freudiges Echo 
und flammende Begeiſterung. Kein Wunder; verehrt doch der 
Deutſche bei uns in Bismarck nicht nur den Reichsbegründer, 
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fondern auch den Organiſator des Oſtmärkiſchen Deutſchtums und 
feinen mächtigſten Förderer. 

Das unterzeichnete Komitee hat nach dem Vorbilde anderer 
Städte für die Ehrung des großen Kanzlers die Errichtung eines 
Bismarckturmes in Ausſicht genommen, der als ſtolzes, weithin 
ſichtbares Wahrzeichen auf den Höhen ſüdlich der Stadt ſich erheben 
und von dem aus an vaterländiſchen Gedenktagen eine flammende 
Lohe gleichſam als Symbol des Bismarckſchen Geiſtes ins Land 
leuchten ſoll. 

Ein finanzieller Grundſtock für das Denkmal in Höhe von faſt 
3000 Mark, der Ertrag patriotiſcher Veranſtaltungen, iſt bereits 
vorhanden, aber die Ausführung des Denkmals erfordert ungleich 
größere Mittel. Das unterzeichnete Komitee wendet ſich daher 
an die Opferfreudigkeit der Deutſchen im Stadt- und Landkreiſe 
Bromberg, beſonders an die Korporationen und Vereine, das 
nationale Werk durch Beiträge und Sammlungen wie auch durch 
Veranſtaltungen zum Beſten des Turmfonds fördern zu helfen. 

Es gilt einen großen Mann zu ehren, ſeinen Namen auch 
künftigen Geſchlechtern in unſerer engeren Heimat vertraut zu 
erhalten und den Sold der Dankbarkeit zu entrichten an den 
gewaltigen Geiſt, deſſen Staatskunſt unſer Volk ſeine Weltſtellung 
verdankt. 


Auch die kleinſte Gabe ijt willkommen! 


Beiträge nehmen entgegen: 

Das Komitee zur Errichtung eines Bismarckturmes in Bromberg. 

Herr Stadtrat und Bankier Albert Beckert in Bromberg, Danziger- 
ſtraße 8, Schatzmeiſter. 

Die Oſtbank für Handel und Gewerbe, Zweigniederlaſſung Bromberg, 
Wilhelmſtraße 69. 

Das Bankhaus M. Stadthagen in Bromberg, Wilhelmſtraße 64. 

Die Kreiskommunalkaſſe für den Landkreis Bromberg in Bromberg, 
Bismarckſtraße, Kreisſtändehaus. 

Die Geſchäftsſtellen der hieſigen Zeitungen. 

Aber die Beiträge wird öffentlich quittiert werden. 


Bromberg, im März 1907. 
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Die Behörden, die Redaktionen der Oſtdeutſchen Preſſe und der 
Oſtdeutſchen Rundſchau, Vereine, Innungen und die Mitglieder 
des Komitees wurden veranlaßt, in ihren Kreiſen Liſten behufs 
Zeichnung von Beiträgen auszulegen oder umlaufen zu laſſen. 
Die Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz zur 
Abhaltung einer Hausſammlung wurde nachgeſucht und 
erteilt. Infolge dieſer Maßnahmen regte ſich an allen Enden die 
Opferfreudigkeit und Sammeltätigkeit für den Turmbau. Be- 
merkenswerten Eifer zeigten in Bezug auf letztere im Stadt- 
kreiſe Bromberg die Herren Eiſenbahndirektor Or. Mertens, 
Juwelier Richard Ménard, Stadtrat Zawadzki und Fabrikbeſitzer 
Zobel. Herr Landrat Or. Abicht bemühte ſich aufs angelegentlichſte 
und mit gutem Erfolg um die Sammlungen im Landkreiſe 
Bromberg. 

Im hieſigen Stadttheater fanden vom 26. Mai bis 2. Juni 
1907 Aufführungen des vaterländiſchen Volksſchauſpiels „Hohen— 
zollern“ von Axel Delmar unter Leitung des Regierungsrats 
Dr. Helmbold ſtatt. Muſikdirektor Schattſchneider, die Gejang- 
vereine Liedertafel und Eintracht, die Schüler des Königlichen 
Gymnaſiums veranſtalteten Konzerte, der Flottenverein kinemato— 
graphiſche Vorführungen. Gelegentlich einzelner feſtlicher Ver— 
anſtaltungen fanden gleichfalls Sammlungen ſtatt. Vereine 
bewilligten Zuwendungen. Von allen Seiten floſſen der Kaſſe 
größere oder geringere Beiträge zu, ſo daß, als Landrichter Wetzel 
am 25. September 1908 ſeine Amter im Ausſchuß verſetzungshalber 
niederlegen mußte, der bare Kaſſenbeſtand bereits auf etwa 17 000 
Mark angewachſen war, ein Betrag, der, zumal die Sammlungen 
aus dem Landkreiſe Bromberg noch nicht zur Kaſſe gefloſſen waren, 
mit Rüdficht auf die kurze Sammelzeit groß genannt werden konnte, 
indeſſen doch das geſteckte Ziel bei weitem nicht erreichte. 

Als neuer Vorſitzender wurde Herr Oberregierungsrat Dulon 
gewählt, und Herr Rentner Robert Dietz übernahm die Schriftführer- 
geſchäfte. Die Beſchaffung des Baukapitals war mittlerweile 
immer ſchwieriger geworden. Mit den 17000 Mark waren die 
Quellen für den Bismarckturm im Stadtkreiſe Bromberg vorläufig 
ziemlich erſchöpft, und doch fehlten noch gewaltige Summen. Sollte 
deren Aufbringung nicht ins Stocken geraten, ſo galt es, die Teil- 
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nahme noch weiterer Kreiſe für den Bau zu gewinnen. Mit 
außerordentlichem Geſchick und raſtloſem Eifer ging der Schrift- 
führer ans Werk. Er wandte ſich an außerhalb wohnende bemittelte 
frühere Bürger Brombergs, Mitglieder des Oſtmarkenvereins, an 
große kaufmänniſche Firmen in Schleſien, am Rhein uſw., zum 
Teil unter dankenswerter Vermittelung hieſiger Firmen, an Groß- 
grundbeſitzer der Provinz Poſen, an den Ehrenbürger der Stadt 
Bromberg, Reichskanzler Fürſten von Bülow, und andere boch- 
ſtehende, bezw. fürſtliche Perſönlichkeiten, u. a. Se. Kgl. Hoheit 
den Großherzog von Sachſen, Se. Hoheit den Herzog von Alten- 
burg, Se. Durchlaucht den Fürſten von Thurn und Taxis als Groß- 
grundbeſitzer der Provinz Poſen, mit der Bitte, das patriotiſche 
Werk durch Zuwendungen zu unterſtützen. Eigene frühere Gefchafts- 
verbindungen, Bekanntſchaften, Freundſchaften, Gefälligkeiten 
wurden für den Baufonds ausgenutzt und ihm dienſtbar gemacht. 
Infolgedeſſen gingen größere Spenden reichlich ein — von außer- 
halb der Provinz Zeien allein annähernd 12 000 Mark — ſodaß 
bereits in der Ausſchußſitzung am 31. März 1909 berichtet werden 
konnte, das bare Vermögen ſei auf 36 918 Mark 37 Pf. angewachſen, 
weitere Beiträge von insgeſamt 2000 Mark ſeien beſtimmt zugeſagt 
und der von Herrn Landrat Dr. Abicht im Landkreiſe Bromberg 
geſammelte Betrag werde in Kürze der Kaſſe übergeben werden. 
Der Ausſchuß konnte nicht umhin, Herrn Dietz ſeinen Dank dafür 
auszuſprechen, in der erſtaunlich kurzen Friſt eines halben Jahres 
ſo ungemein die Sache gefördert zu haben. 

Als weitere gewinnverheißende Veranſtaltung wurde vom 
Schriftführer vorgeſchlagen und ins Werk geſetzt eine Lotterie, 
deren Plan 20000 Loſe 4 1 Mark mit 595 Gewinnen im Werte 
von 7000 Mark umfaſſen ſollte, und der Verkauf von Bis mar d- 
poſtkarten. Den Vertrieb in beiden Fällen übernahm Herr 
Dietz, der außerdem ſeine Anregungen zur Beiſteuer außerhalb 
der Provinz Poſen eifrig fortſetzte. Die Lotterie wurde vom Herrn 
Oberpräſidenten der Provinz Poſen genehmigt. 

Es war nunmehr vorauszuſehen, daß der Bau des Turmes 
in abſehbarer Zeit geſichert ſei, und der Ausſchuß konnte zum 
anderen Teil ſeiner Aufgaben ſchreiten, Entwürfe für den 
Turm zu beſchaffen. 


Nachſtehendes Programm, die Grundgedanken enthaltend, 
nach denen der Turm erbaut werden ſollte, wurde von Herrn 
Königlichen Baurat Lange ausgearbeitet und im Juli 1909 in den 
Bromberger Zeitungen „Oſtdeutſche Rundſchau“ und „Oſtdeutſche 
Preſſe“, ſowie in den Berliner Fachblättern „Oeutſche Bauzeitung“ 
und „Zentralblatt der Bauverwaltung“ unter Aufforderung zur 
Einreichung von Entwürfen veröffentlicht. 


Programm 
für ein 
Preisausfchreiben zur Erlangung von Entwürfen 
zu einem Bismarckturm in Bromberg. 


Zur Erlangung von Entwürfen für einen 
Bismarckturm 


werden Architekten und Bildhauer deutſcher Reichs- 
angehörigkeit zur Preisbewerbung eingeladen. 

Das Bauwerk ſoll auf dem 30,00 m über den Braheufern 
liegenden, die Stadt Bromberg beherrſchenden Höhenrücken, der 
wagerecht verläuft und nicht bewaldet iſt, errichtet werden, als 
Ausſichtsturm dienen und im oberen Teil des Dentmals mit einer 
Vorrichtung verſehen werden, auf der mächtige Feuer angezündet 
werden können. 

Im anliegenden Lageplan find die Grenzen des Dentmals- 
platzes, feine Höhenunterſchiede durch Niveaulinien und die Richtung 
nach der Stadt Bromberg dargeſtellt. In zwei Aufnahmen iſt eine 
Fernſicht, die Hauptanſicht von der Mitte der Stadt und eine Anſicht 
aus der Nähe des Denkmalsplatzes, beigefügt. Die zur Ausſicht 
dienende Plattform des Dentmals ſoll durch eine bequeme, 1,25 m 
breite Treppe zugänglich gemacht werden. 

Im unteren Stockwerk des Denkmals iſt eine einfache, 
majjiv überdedte Gedächtnishalle mit befon- 
derem Zugang vorzuſehen. 

Die Höhe des Denkmals bleibt dem Ermeſſen der Verfaſſer 
der Entwürfe überlaſſen. 
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Das Dentmal, deſſen Beſtimmung in möglichſt ausdrucksvoller 
Geſtaltung auszuſprechen iſt, ſoll den Charakter eines Denk- 
malturmes tragen und nicht an einen Ausſichtsturm erinnern. 

Um den Fuß des Denkmals in angemeſſener Entfernung find 
auf niedrigem Unterbau einige Schalen nebſt Vorrichtung für 
Teerfeuer zur Beleuchtung des Turmes und zur Erhöhung der 
Feuerwirkung anzuordnen. 

Als Material iſt für die äußeren Flächen des Bauwerks 
wetterfeſter natürlicher Stein und für den inneren 
Baukörper harter Ziegelſtein vorzuſehen. 

Die Baukoſten einſchl. Feuerungsanlagen 
dürfen die Summe von 36000 Mark nicht über- 
ſtei gen. Die Koſten für Terraſſenbefeſtigung und Herſtellung 
ſerpentinartiger Zugangswege als Feſtſtraße zur Erſteigung der 
Höhe vom Braheufer aus ſind in vorbezeichneten Koſten nicht 
einbegriffen. 

Die Umgebung des Denkmals und die Bu- 
gangswege ſollen im Entwurf dargeſtellt werden. 


An Zeichnungen im Maßſtab 1: 100 werden verlangt. 
1. Die erforderlichen Anſichten, 
2. Durchſchnitt, 
3. Grundriſſe, 
4. Eine Perſpektive, 
5. Ein Koſtenanſchlag mit kurzem Er- 
läuterungsbericht. 
(Für die Perſpektive iſt die Bildebene durch die Vorderkante 
des Bauwerks zu legen, damit hier die Höhen im Maßſtabe 1: 100 
aufgetragen werden können.) 
An Preiſen ſind ausgeſetzt: 
Erſter Preis zu 800 M., 
Ein zweiter Preis zu 500 
Ein dritter Preis zu 300 „ 
Die Entwürfe ſind mit einem Kennwort zu verſehen. 
In einem Briefumſchlag mit demſelben Kennwor tli ft Name 
und Wohnort des Verfaſſers anzugeben. 
Die Entwürfe ſind in der Zeit vom 25. Oktober 1909 
bisſpäteſtens 1. November 1909 an den unterzeichneten 
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Vorſitzenden, Oberregierungsrat Dulon, Regierungsgebäude, 
Zimmer Nr. 99, porto- und beſtellfrei einzureichen. 
Später abgegebene Entwürfe oder ſolche, welche nach dem 1. No- 
vember 1909 laut Poſtſtempel zur Poſt gegeben ſind, können nicht 
berückſichtigt werden. 

Die preisgekrönten Entwürfe gehen in das Eigentum des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes über, der ſich auch das Recht vorbehält, 


nicht preisgekrönte Entwürfe zum Preiſe von 150 Mark anzukaufen. 


Es iſt in Ausſicht genommen, dem Träger des erſten Preiſes 
die weitere Entwurfsbearbeitung zu übertragen. 


Dergeſchäfts führende ٩9۱ ۷ 5 ] 6 ۷ 8 zur Errichtung 
eines Bismardturmes in Bromberg. 


Der Vorſitzende. 
Dulon. 


Auf die Einladung zur Preisbewerbung gingen 258 Entwürfe 
ein. Dieſe wurden in dem großen Sitzungsſaal der Königlichen 
Regierung, den der Herr Regierungspräſident dem Ausſchuß 
eigens hergegeben hatte, behufs Durchprüfung 14 Tage lang aus- 
gelegt. Den zeitraubenden Vorarbeiten für die Durchprüfung, 
das Ordnen der Entwürfe und ihrer Anlagen unterzog ſich Herr 
Baurat Lange. 

Um aber auch weiteren Kreiſen die Beſichtigung und Beurteilung 
zu ermöglichen, wurde die Auslage in einem größeren Saale 
nötig. Herr Gymnaſialdirektor Dr. Liman ſtellte daher mit 
Genehmigung des Provinzial-Schulkollegiums die Aula des Gym- 
naſiums zur Verfügung, wo die Entwürfe noch 10 Tage verblieben 
und die Preisrichter am 30. November 1909 zur Beſchlußfaſſung 
zuſammentraten. 

An Stelle zweier aus dem Kollegium ausgeſchiedener Herren 
und zwar des Herrn Wetzel und des inzwiſchen nach Poſen verzogenen 
Herrn Ginſchel waren die Herren Kreisbauinſpektor Herrmann und 
Rentner Robert Dietz ins Kollegium berufen worden. 

Folgende Verhandlung wurde über den Wettbewerb 
aufgenommen und den beteiligten Herren zugeſtellt. 
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Verhandlung des Preisgerichts 


für den 


Wettbewerb zu einem Bismarckturm in Bromberg. 


Bromberg, den 30. November 1909, 


Von den durch den geſchäftsführenden Ausſchuß zur Errichtung 
eines Bismarckturmes in Bromberg ernannten neun Preisrichtern 
haben ſich heute, vormittags 10 Uhr, in der Aula des Königlichen 
Gymnaſiums folgende Herren verſammelt: 

1. Der Regierungspräfident Dr. von Guenther, 
2. Zimmermeiſter Berndt, 

3. Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor Dr. Bockſch, 
4. Rentner Dietz, 

5. Chefredakteur Gollaſch, 

6. Kreisbauinſpektor Herrmann, 

7. Baurat Lange, 

8. Stadtbaurat Meyer. 

Der neunte Preisrichter, Herr Oberbürgermeiſter Knobloch, 
hat durch ein Schreiben vom 29. d. Mts. mitgeteilt, daß er durch 
dienſtliche IFnanſpruchnahme verhindert fei, an der Sitzung des 
Preisgerichts teilzunehmen. 

Es waren 238 Entwürfe rechtzeitig eingegangen. 

Nach eingehender gemeinſchaftlicher Prüfung der Entwürfe 
mußten 208 Entwürfe, teils als ungeeignet, teils wegen fiber- 
ſchreitung der im Wettbewerbsprogramm angegebenen Baukoſten 
ausgeſchieden werden. 

Zur weiteren Beurteilung gelangten infolgedeſſen 30 Ent- 
würfe mit den Nummern: 


Nr. 216 Kennwort: Denkmalstur m, 


4 „043 M Dentmalsturm, | 
„ 133 Š Bayard, | 
s Mi. , Hermannsfigur im Kreis. | 


5 11 $ Für die Oſtmark, 
080.20 ۹ Wir Deutſchen, 


ی س ت نے کس tee‏ — 
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Nr. 36 Kennwort: Heino, 

„ 189 j Giegfried, 

5 2 Unfterblichłeit, 
nm 124 ” Paff, 

E-e) e Einer mehr,‏ وم رز 

A 5 Ehrenpflicht, 

= 102 A Roland, 

e RE A Bromberger Wappen, 
„ 141 e Flamme empor, 
” 126 ” gs nich, 

„ 288 8 Wahrzeichen, 

15 219 ۳ Dulon, 

5 45 e Waffenſchmied, 
ee, SÉ, 21 Faſolt, 

se, 414 44 Rede, 

1.2192 5 Walhalla, 


„ lS x Aere perennius, 

۱ sj Mal, 

pii 04 3 Emanuel, 

5 11 ji Götterdämmerung, 


59 A Pänzchen, 
„ 23 15 Eroico, 
„ Mars, 
= 258 S Kleeblatt. 

Von dieſen Entwürfen ſchieden bei der weiteren Beurteilung 
25 Entwürfe aus. Zur engeren Wahl gelangten ſomit 7 Entwürfe 
mit den Nummern: 140, 88, 208, 114, 193, 112, 59. 

Das Preisgericht beſchloß nunmehr einſtimmig nach wieder- 
holter eingehender Prüfung der vorſtehend bezeichneten 7 Ent- 
würfe, die zur Verfügung ſtehenden Preiſe wie folgt zu verteilen: 
1. Preis dem Entwurf mit dem Kennwort: „Götter däm me— 

rung“, 

2. Preis dem Entwurf mit dem Kennwort: „Mal“, 

„ „ > a š > = Einer mehr“. 

Als Verfaſſer ergaben ſich nach Offnung der Briefumſchläge: 

1. „Götterdämmerung“: Verfaſſer: Architekt Paul 

Walther, Berlin NO, Winsſtraße 58, 


= 24 


2. „Mal“: Verfaſſer: B. Amtsarchitekt Wilhelm Rich. 
Wolf, Chemnitz, Zſchoppauer Straße 76, 

3. „Einer mehr“: Verfaſſer: Architekt J. Liede- 
mann, Baden-Baden, Stefanienſtraße 28. 

Der Ankauf von Entwürfen wird nicht empfohlen. 


von Guenther. Meyer. Gollaſch. Robert Dietz. 
R. Berndt. Herrmann. Lange. Bockſch. 


Die endgültige Wahl eines der 3 preisgekrönten Entwürfe 
wurde dem geſchäftsführenden Ausſchuß anheimgeſtellt, doch wurde 
der Waltherſche Entwurf, deſſen gedrungene Form 
ſich der Landſchaft am vorteilhafteſten anzupaſſen und zur Bekrö— 
nung des langgeſtreckten Hügelrückens am beſten zu eignen ſchien, 
und deſſen Baukoſten von Herrn Architekt Walther auf 38 000 Mk. 
veranſchlagt waren, in erſter Reihe dem Ausſchuß zur Ausführung 
empfohlen. 

In deſſen Leitung war inzwiſchen wiederum ein Wechſel ein- 
getreten. Herr Oberregierungstat Dulon, der mit Umſicht und 
Fleiß die Geſchäfte geführt hatte, war am 1. Oktober 1909 nach 
Frankfurt a. O. verſetzt worden, und der Ehrenvorſitzende, Herr 
Regierungspräfident Or. von Guenther, um die Vorbereitung zu 
dem vaterländiſchen Werke noch tatkräftiger fördern zu können, 
trat an ſeine Stelle. Unter ſeinem Vorſitz beſchloß der Ausſchuß 
in der Sitzung am 17. Februar 1910, den Waltherſchen Entwurf 
zur Ausführung bringen zu laſſen. 

Hiermit war die zweite Aufgabe des geſchäftsführenden Aus- 
ſchuſſes erledigt. 

Die Bauleitung wurde dem Herrn Kreisbauinſpektor 
Baurat Herrmann übertragen. Bei der ſpäteren genaueren Bear- 
beitung des Entwurfs durch genannten Herrn, der fich dieſer mühe- 
vollen Arbeit mit hingebender Aufopferung ſeiner freien Zeit 
unterzog, erwies ſich übrigens die Bauſumme von 38 000 Mark 
unter Berückſichtigung ortsüblicher Preiſe — wie bei den meiſten 
Bauten — als zu gering bemeſſen. 

In Übereinſtimmung mit Herrn Baurat Lange, der fich an der 
Veranſchlagung beteiligt hatte, kam Herr Herrmann zu dem Ergebnis, 
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daß, wenn der Turm in gediegener Ausführung hergeſtellt werde, 
die reinen Baukoſten ohne Berückſichtigung jeglichen äußeren oder 
inneren Schmuckes etwa 50 000 Mark betragen würden, womit 
das noch aufzubringende Kapital fich auf weit über 10 000 Mark 
erhöhte und die Erreichung des Endzieles in die Ferne gerückt 
wurde. Aber man war guten Mutes in Anbetracht der ſtetigen 
glücklichen Erfolge bei Aufbringung des Baukapitals. 

Selbſt ein Anerbieten des Herrn Fabrikbeſitzers A. Bumke, 
das die weiteren Bemühungen hinſichtlich dieſer Aufgabe bedeutend 
abgekürzt hätte, nämlich das Gelände für den Turm ganz unentgeltlich 
herzugeben, wenn die Hälfte der in Ausſicht genommenen Fläche 
zum Zweck ſpäterer beliebigen Ausnutzung in feinem Beſitze ver- 
bliebe, war in der letzterwähnten Ausſchußſitzung endgiltig abgelehnt 
worden, da man gelegentlich einer am 17. Oktober 1909 vor— 
genommenen eingehenden Lokalbeſichtigung zu der Überzeugung 
gelangte, daß die Nähe von Gebäuden die Wirkung des Turmes 
beeinträchtigen werde. Ja, man kam zu der Anſicht, daß aus dem- 
ſelben Grunde ſogar noch die Bebauung des benachbarten Land— 
ſtreifens verhindert werden müſſe, was auch im Herbſt 1910 in 
befriedigender Weiſe dadurch geſchah, daß der Vorſitzende des 
benachbarten Arbeiterheims, Herr Geheimer Regierungs- und 
Gewerberat Beckmann, in feinem Verein den Ankauf der Fläche 
behufs ſpäterer Herrichtung von Spielplätzen für das Arbeiterheim 
durchſetzte. 

Wie ſchon erwähnt, war die Aufbringung des Baukapitals 
dank der Rührigkeit des Schriftführers im gedeihlichen Fortgange. 

Der im Landkreiſe Bromberg geſammelte Betrag von 2105 Mark 
19 Pf. war von Herrn Landrat Dr. Abicht am 9. Juni 1909 der 
Kaſſe überwieſen worden. 

Die Lotterie war ebenfalls über Erwarten einträglich. 
Allerdings verlief auch fie nicht ohne Schwierigkeiten. Der Abſatz 
der Loſe war zunächſt ſo gering, daß die Beſorgnis auftauchte, das 
Unternehmen werde ſtatt mit einem Gewinn mit einem Verluſt 
endigen. Die Ziehung, welche urſprünglich auf den 16. Dezember 
1909 anberaumt war, wurde infolgedeſſen mit Genehmigung des 
Herrn Oberpräſidenten verſchoben, und der Vertrieb der Loſe 
nachdrücklich von dem Schriftführer mit tatkräftigem Beiſtand des 
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Herrn Eiſenbahnſekretärs a. D. Loebe durchgeſetzt. Bei dem 
Vertrieb der Loſe im Landkreiſe hat ſich auch Herr Landrat Or. Abicht 
erfolgreich bemüht, der allein 2000 Loſe abſetzte. Die Ziehung fand 
nach Verkauf faſt ſämtlicher Loſe dann am 25. Februar 1910 im 
Kaſino „Erholung“ unter behördlicher Aufſicht des Notars Herrn 
Juſtizrat Koeppen ſtatt. Beiſitzer waren die Herren Eiſenbahn— 
direktor Dr. Mertens, Maurer- und Zimmermeiſter Rudolf Berndt, 


Profeſſor Wiesner und Rentner Robert Dietz. Es ſtellte ſich 


ſchließlich nach genauer Abrechnung ein Reingewinn von 
7458 Mark 39 Pf. heraus. 

Herr Rentner Paul Jaekel, früher Lithograph, hatte fich indes 
in dankenswerter Weiſe unentgeltlich der Mühe unterzogen, eine 
Anſichtskarte mit dem landſchaftlichen Bilde des zukünftigen 
Turms zu entwerfen. Sie wurde in 5000 Exemplaren vervielfältigt 
und am 2. April 1910 beim Bismarckkommers in den Verkehr gebracht. 

Zum Beſten des Baufonds fand ferner am 5. Juni 1910 ein 
von gutem Wetter begünſtigtes, äußerſt zahlreich beſuchtes großes 
Gartenfeſt in Patzer's Garten ſtatt, wobei die Turn- und 
Geſangvereine von Bromberg und Umgegend ihre Kräfte der guten 
Sache zur Verfügung ſtellten und in Maſſen- und Einzelvorführungen 
höchſt anerkennenswerte Leiſtungen vollbrachten. Der deutſche 
Flottenverein veranſtaltete ſodann zum dritten Male vom 
22. bis inkl. 24. November 1910 13 ſtark beſuchte kinematographiſche 
Vorſtellungen und überwies deren Ertrag auch dem Ausſchuß. 

Bei Beginn des Jahres 1911 waren für die Baukaſſe etwa 
58 500 Mark angeſammelt und folgende bedeutende Zahlungen 
geleiſtet worden: am 9. Februar 1910 für die preisgekrönten 
Entwürfe zuſammen 1600 Mark; am 5. Oktober 1910 an Herrn 
Fabrikbeſitzer Auguſt Bumke für das Gelände 10000 Mark; für 
Druckſachen, Poſtauslagen, Beleuchtungen der Höhe uſw. rund 
etwa 4000 Mark, ſodaß noch ein Betrag von rund 42 900 Mark 
in der Baukaſſe vorhanden war.“) 


) Außerdem ſteht noch eine Einnahme in Ausſicht, herrührend aus dem 
Vermächtnis des am 30. April 1909 verſtorbenen Rentners Aug. 
Chriſten. Da die teſtamentariſchen Verhältniſſe ſehr verwickelt ſind, 
läßt ſich freilich zurzeit nicht überſehen, welcher Betrag überhaupt aus 
dieſem Legat dem Turmbaufonds zufließen wird. 
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Auch im Laufe des Jahres 1911 wurde die Beſchaffung weiterer 
Mittel eifrig betrieben. Pie Hausfammlung wurde mit Erfolg 
fortgeſetzt und vom geſchäftsführenden Ausſchuß in Patzer's Garten 
zwei Konzerte veranſtaltet. 

Zum erſten, einem Doppelkonzert am 20. Juni 1911, ſtellten 
die Regimentskommandeure des Grenadier-Regiments zu Pferde, 
Herr Oberſtleutnant von Maltzahn, Freiherr zu Wartenberg und 
Penzlin, und des Weſtpreußiſchen Infanterie-Regiments Nr. 148, 
Herr Oberſt Adriani, ihr Trompeter- reſp. Muſikkorps in dantens- 
werter Weiſe zur Verfügung. Die Herren Obermuſikmeiſter Karlipp 
und Hendreich hatten ein prächtiges Programm ausgearbeitet, 
das von den Kapellen muſterhaft vorgetragen und von den trotz 
ungünſtiger Witterung zahlreich erſchienenen Gäſten mit großem 
Beifall aufgenommen wurde. 

Ein zweites großes Konzert fand am 12. Juli 1911 ftatt. 
Es wurde mit gütiger Erlaubnis der Herren Regimentskommandeure 
Oberſt Zietlow, Oberſt Kraft und Oberſt von Hahn von den 
Trompeterkorps des Pommerſchen Feldartillerie-Regiments Nr. 17 
und des Hinterpommerſchen Feldartillerie-Regiments Nr. 53, 
ſowie dem Muſikkorps des Infanterie-Regiments Graf Schwerin 
Nr. 14 ausgeführt. Die Herren Dirigenten, Obermuſikmeiſter 
Vogel, ſowie Muſikmeiſter Wolf und v. d. Dovenmühle leiteten 
abwechſelnd das über 80 Mann ſtarke Orcheſter. Die Gejamt- 
ſowie die Einzelleiſtungen der Kapellen boten reiche künſtleriſche, 
abwechſelungsvolle Genüſſe. Herrliches Wetter begünſtigte dieſes 
Mal das Konzert. Der Beſuch war ſo zahlreich, daß kein Plätzchen 
des großen Gartens unbeſetzt blieb. 

Da aber noch immer neue Erforderniſſe an Geldmitteln ſich 


herausſtellten, durften auch im Fahre 1912 die Anſtrengungen 
zur Aufbringung der noch fehlenden Beträge nicht erlahmen. 


Es war dem Ausſchuß gelungen, Herrn Theaterdirektor 
Biedermann für eine Theater aufführung zu gewinnen. 
Es gelangte am 6. Februar das L. Adlerſche packende Werk: „Orei 
Siege aus dem Leben Friedrichs des Großen“ zur Aufführung. 
Leider entſprach ungünſtiger Verhältniſſe halber der pekuniäre 
Erfolg nicht dem künſtleriſchen. 
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Am 13. 14. und 15. Februar veranſtaltete ferner der deutſche 
Flottenverein unter Leitung ſeines Vorſitzenden, Herrn 
Rentner R. Dietz, im Patzerſchen Saal die beliebten tinemato- 
graphiſchen Vorſtellungen aus dem Leben und Treiben unſerer 
deutſchen Flotte. Sie hatten den gewünſchten Erfolg. An jedem 
der 3 Tage mußten 4 Vorſtellungen gegeben werden. Schuljugend 
und Erwachſene ſtrömten in Scharen herbei. Der Saal war jedes 
Mal überfüllt, und das überraſchend große Ergebnis von ca. 800 Mk., 
welche dem Ausſchuß übergeben wurden, war der Lohn für die 
gehabten Bemühungen. Am 17. Februar 1912 hatte weiter der 
Direktor des Königlichen Realgymnaſiums, Herr Pro- 
feſſor Dr. Thieme, die Aula zur Veranſtaltung eines Muſikabends 
des Schülerchors und Streichorcheſters zum Beſten des Turmbau— 
fonds zur Verfügung geſtellt. Das gut beſuchte Konzert unter Lei- 
tung des Herrn Realgymnaſiallehrers Sich erfreute nicht nur die 
Herzen der Zuhörer, ſondern ergab auch einen hübſchen Tiber- 
ſchuß. 

Am 9. März 1912 veranſtaltete ebenfalls der Direktor der jtädti- 
ſchen Oberrealſchule, Herr Or. Kopka, zur nachträglichen 
Feier des 200 jährigen Geburtstages Friedrichs des Großen eine 
Schüleraufführung, beſtehend aus Chorgeſängen, Deklamationen 
von Gedichten, die dem Andenken des Einſiedlers von Sanſouci 
gewidmet waren, Inſtrumental-, Orcheſter- und Solovorträgen, um 
deren Einſtudierung ſich Herr Oberrealſchullehrer Bogs verdient 
gemacht hat. Die Darbietungen wurden recht begeiſterungsfreudig 
vorgetragen und fanden ebenſolche Aufnahme bei dem vollbeſetzten 
Auditorium. Auch dieſe Veranſtaltung brachte dem Baufonds eine 
hübſche Summe. 

Eine recht weſentliche Unterſtützung geſchah endlich durch das 
tatkräftige Eingreifen des Ehrenvorſitzenden des Ausſchuſſes, Herrn 
Regierungspräſidenten Or. von Guenther, deſſen Sammlung den 
Fehlbetrag erheblich verminderte. 

Es mag hierbei auch erwähnt werden, wie an einem deutlich 
bemerkbaren zeitweiligen Stocken der Geldſammlungen ſich zeigte, 
daß die Gebefreudigkeit vieler, die ſtatt des Turmbaues an einem 
Standbilde auf einem geeigneten Platze in Bromberg feſthielten, 
weſentlich beeinträchtigt war. Deshalb war es, dieſen Bedenken 
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zu begegnen, ein glüdlicher Gedante, da der Turm äußerlich mit 
Abſicht keinerlei Hinweis auf Bismarck aufzeigte, in der Gedächtnis- 
halle gleichſam als Kern und Mittelpunkt des Ganzen ein präch- 
tiges, 2,50 m hohes Bronzeſtandbild des Fürſten auf- 
zuſtellen. 

In verhältnismäßig kurzer Zeit und unter recht ſchwierigen 
Verhältniſſen hatte jedenfalls der Ausſchuß gegen 85000 Mk. 
zuſammengebracht. Rechnet man hier die verſchiedenen Schen- 
kungen im Werte von rund 25000 Mk. hinzu, jo ergibt ſich, daß 
für Turm und Gebäude rund 110 000 Mk. aufgewendet ſind, eine 
Summe, deren endgiltige Höhe vor Begründung des großen Ko- 
mitees die urſprünglichen Träger des Gedankens wahrſcheinlich 
entmutigt hätte, ihre Abſicht der Offentlichkeit zu übergeben. Umſo 
größere Anerkennung gebührt dem Vorſitzenden, Herrn Regierungs- 
präſident Or. von Guenther, und dem Schriftführer, Herrn Dietz, 
die in einmütigem Zuſammenarbeiten mit dem Ausſchuß und 
unter ſtändiger Beratung ſeitens des Herrn Baurates Herrmann 
teine Mühe geſcheut haben, das Werk zu einem guten Ende zu führen. 
Aber auch allen denen gebührt Dank, welche den Ausſchuß mit 
Rat und Tat in ſeinen Bemühungen unterſtützt haben, hauptjäch- 
lid) den gütigen Spendern und Spenderinnen, 
welche die unliebſame Aufgabe, Beiträge zu erbitten, durch bereit- 
williges Entgegenkommen erleichtern halfen und den Bau ermög- 
licht haben. Leider geſtattet es der Umfang des Büchleins nicht, 
ihre Namen hier zu veröffentlichen. Viele haben ſich auch die Ver- 
öffentlichung verbeten. Sie alle ſind in den Turmbauakten, welche 
dem Magiſtrat zu Bromberg übergeben ſind, für immer verzeichnet. 


S 


SEID SEDO 


II. 


Aus der Bauzeit des Turmes. 


Geduld und Batzen 
geben viel in einen Sack. 
Alter Spruch, 


enngleich zu Beginn des Jahres 1911 die Sorge des 

Ausſchuſſes um die Beſchaffung des Baukapitals 

keineswegs gänzlich behoben war, ſodaß der Schrift- 

führer, Herr R. Dietz, in der Ausſchußſitzung am 
8. Februar 1911 ausdrücklich erſucht wurde, ſeine Bemühungen 
um die vorausſichtlich noch fehlenden 15 000 Mark energiſch 
wie bisher fortzuſetzen, wurde die Bauausführung doch 
als geſichert angeſehen, und Herrn Kreisbauinſpektor Baurat 
Herrmann, ſowie Herrn Dietz die Ermächtigung erteilt, die Erd- 
und Maurerarbeiten mit den dazu notwendigen Lieferungen öffent- 
lich zu vergeben. Der innere Teil des Turmes ſollte aus Zement— 
beton und Ziegelſteinen, ſeine äußere Verkleidung aber aus heimi— 
ſchen Findlingsblöcken beſtehen. Mit der Beſchaffung des Stein- 
materials war bereits im Anfang des Jahres 1910 begonnen worden. 
Trotzdem die Verladung und die Anfuhr wegen der Größe vieler 
Blöcke, der weiten Entfernungen und der häufig ſchlechten Zufuhr— 
wege manchen Schwierigkeiten begegnete, wurde Ankauf und 
Anfuhr doch ſo ſchnell gefördert, daß bereits im Februar 1911 
von den erforderlichen 700 cbm rund 500 cbm Feldſteine das Gelände 
an dem Turmplatz bedeckten. Außerdem wurden noch etwa 70 ebm 
Feldſteine, ſtammend aus der alten Bromberger Stadt- 
mauer zwiſchen Friedrichſtraße und Brahe und aus dem Abbruch 
alter Gebäude am Friedrichs- und Poſenerplatz, die dann noch 
fehlende Menge im Laufe der folgenden Monate angekauft und 
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berangejchafft. Bei der öffentlichen Ausſchreibung der Erd- 
und Maurerarbeiten war Maurer- und Zimmermeiſter B. Wieſe 
Mindeſtforderer. Die Bauausführung wurde daher unter 
Oberleitung des Herrn Baurat Herrmann ihm übertragen. Am 
31. März 1911 wurde in feierlicher Weiſe der erſte Spaten- 
ſtich getan, zu welchem Zwecke ſich folgende Herren vom 
Ausſchuß auf der Bauſtelle eingefunden hatten: Zimmer- und 
Maurermeiſter R. Berndt, Rentner R. Dietz, Chefredakteur Gollaſch, 
Stadtrat G. Werckmeiſter und Stadtrat Zawadzki; außerdem als 
Gäſte Maurer- und Zimmermeiſter Wieſe und Ziegeleibeſitzer Kaiſer. 
Nachdem der Schriftführer Herr Dietz über einige geſchäftliche 
Angelegenheiten Bericht erſtattet hatte, hielt Herr Stadtrat 
G. Werckmeiſter eine kurze markige Anſprache, worin er auf den 
96. Geburtstag Bismarcks hinwies und die Verdienſte des Schrift- 
führers um das Zuſtandekommen des Werkes hervorhob. Die Rede 
klang aus in ein dreifaches Hoch auf das deutſche Vaterland. 

Darauf fand eine photographiſche Gruppenaufnahme der zur 
Feier Erſchienenen ſtatt; zum Schluß tat jeder der Teilnehmer 
einen Spatenſtich. 

Alsbald nach Erteilung des Zuſchlages hatte Herr Wieſe mit den 
Vorarbeiten zur Ausführung und den Erdarbeiten begonnen, fo- 
wie den Bauplatz mit einem Bauzaun umgeben. Anfang Mai 
waren auch die Vorbereitungen zur feierlichen Grundſtein- 
legung beendet. Die Urkunde, verfaßt von Herrn Real- 
gymnaſial-Oberlehrer Dr. Schulz und kunſtvoll gezeichnet von Herrn 
Rentner Paul Jaekel, lag mehrere Tage im Schaufenſter der Firma 
Richter & Franke zur allgemeinen Beſichtigung aus. Die kupferne 
Hülle wurde von der Firma A. Henſel geſchenkt und die nötige 
Gravierung von Herrn Graveur Gross koſtenlos angefertigt. 
Auf der Kapſel war das Bromberger Stadtwappen mit entjprechen- 
der Inſchrift eingraviert. Hammer und Kelle, aus Stahl 
geſchmiedet und künſtleriſch reich ornamentiert und vergoldet, ftif- 
tete Herr Kaufmann Ernſt Knitter, Stiel und Griff in 
prächtiger Schnitzarbeit Herr Fabrikbeſitzer Paul Hege. Von einer 
allgemeinen Feier der Grundſteinlegung, wie ſie allſeitig gewünſcht 
wurde, mußte leider Abſtand genommen werden, weil ſonſt der 
Bauzaun mit erheblichen Seiten hätte niedergelegt werden 
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müſſen; dafür wurde eine Beteiligung der Bürgerſchaft bei 
der ſpäteren Einweihung des Turmes in Ausſicht genommen. 
Es ergingen daher Einladungen zur Teilnahme, etwa 150 
an Zahl, wobei nur die Mitglieder des Ausſchuſſes und des Komitees, 
die Spitzen der Kaiſerlichen und Königlichen Behörden, der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten Brombergs, der Gemeindevorſtand von 
Klein Bartelſee, ſowie die Vertreter der Preſſe berückſichtigt werden 
konnten. Die Feier der Grundſteinlegung fand am 
8. Mai 1911, vormittags 11% Uhr, begünſtigt vom ſchönſten Früh- 
lingswetter ſtatt. Der Bauplatz war durch Flaggenmaſten, Fahnen 
und Laubgewinde feſtlich und würdig geſchmückt. Ein Chorgeſang 
des Männergeſangvereins „Eintracht“, der in der ſtattlichen Anzahl 
von mehr als 100 Sängern erſchien und den Feſtakt durch mehrere 
Lieder weſentlich verſchönen half, leitete die erhebende Feier ein. 
Dann hielt das Komiteemitglied, Herr Pfarrer Aßmann, mit weit- 
hin ſchallender Stimme folgende Fe ftr e D e: 


Hochanſehnliche Feſtverſammlung! 


Ragend wie die Redengejtalt des Gewaltigen, von deffen Tun 
und Andenken es lebendig zeugen ſoll bis in die fernſten Tage, ſoll 
ſich an dieſer Stelle Bismarcks Denkmal erheben. Von dieſer Höhe 
wird es herniederblicken und hinein in eine Stadt, deren Empor- 
blühen unzertrennlich verbunden iſt mit dem deutſchen Weſen, als 
deſſen erhabenſter Prophet und tatkräftigſter Förderer Bismarck 
uns Oſtmärkern noch verehrungswürdiger erſcheinen will, als 
unſeren Brüdern ſonſt in den weiten Gauen unſeres Vaterlandes. 
Wenn die Feuer auf ihm lodern werden in feierlicher Nacht, werden 
ſie hinüberleuchten über den großen Strom dort drüben, der nicht 
weit von hier ſeine Wellen zum Meere wälzt, ein Wahrzeichen, daß 
Bismarcks Geiſt — kraftvoll-herb wie die Quadern deutſcher Stein- 
blöde, welche die Feuer tragen —, daß Bismarcks Geiſt allezeit 
hinausleuchten foll in eu t f ch es Land, am leuchtendſten aber in 
Zeiten, da ein dunkler Himmel ſich über ſeinem Volke wölbt. 

Geboren in den brennenden Herzen begeiſterter Jugend, hat 
der Gedanke an ein ſolches Denkmal auch bei uns eine fruchtbare 
Stätte gefunden. Er mußte ſie hier mit um ſo größerer Berechtigung 
finden, weil wir hier auf dem heiß umſtrittenen Boden dieſer unſerer 


Pfarrer Aßmann halt die Feftrede. 
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oſtmärkiſchen Heimat in unſerem Bismarck mehr ſehen als einen 
wenn auch noch fo kühnen und erfolgreichen Staatsmann und Mit- 
arbeiter an dem gewaltigen Bau} deutſcher vaterländiſcher Einheit. 
Uns ift er der Vorkämpfer für unfer deutſches Recht auf diefe Grenz- 
mark, die, in grauer Vergangenheit bereits germaniſches Eigentum, 
aus flavifcher Wildnis deutſches Kulturland geworden ijt, erworben 
durch das einträchtige Zuſammenwirken hohenzollernſcher Fürſten, 
deutſcher Bürger und deutſcher Bauern. Uns iſt er das nationale 
Gewiſſen, deſſen Stimme uns wachgerufen hat, nicht zu träumen 
auf den Lorbeeren vergangener Zeiten, ſondern eingedenk unſerer 
Pflichten gegen unſer deutſches Volk die ehrenvolle Grenzwacht 
gegen feindliche Mächte zu halten. Darum gebührt ihm hier ein 
Platz, von dem aus er zu uns und zu denen, die nach uns kommen 
werden, reden ſoll wie einſt in den Tagen, da ſeine Stimme einen 
freudigen Widerhall weckte in allen wahrhaft deutſch empfindenden 
Gemütern. 


Es hat lange gewährt, ehe die Vorbereitungen beendet, die 
Steine zu dem Bau herzugetragen waren. Denn nicht fließen bei 
uns im Oſten die goldenen Ströme, welche geſegneteren Teilen des 
deutſchen Landes die Geſtaltung eines ſolchen Werkes mühelos 
gelingen laſſen. Noch immer iſt bei uns, wenn auch nicht mehr in 
dem Maße vergangener Zeiten, die Kargheit der Scholle ein Hinder- 
nis, zu deſſen Überwindung jene preußiſche Zähigkeit gehört, in der 
uns Bismarck unerreichter Meiſter geweſen. Aber geſchult in ernſtem 
Kampf ums Oaſein, haben Begeiſterung und zähe Treue in kaum 
ſechs Jahren zuſtande gebracht, was damals viel längere Zeit zu 
erfordern ſchien. Und wie die Tropfen rannen, die Bächlein floſſen, 
da ward offenbar, wie doch Bismarcks Name unter uns noch ein 
Zauberwort iſt, auf das ſich geeint zuſammen findet, was ſonſt 
getrennt nebeneinander hergeht. So wird uns dieſes Werk ein 
Anterpfand dafür ſein dürfen, daß es noch lange nicht an dem iſt, 
wovon die müden Geiſter der Schwarzſeher raunen, daß deutſche 
Einigkeit zum Traume ward und zum Geſpött ihrer lauernden 
Neider. Vielmehr wie hoch und niedrig, reich und arm fein Scherf- 
lein herzubrachte, daß das große Werk begonnen werden könne, 
fo wird es fic) nun bald einfügen in die ftattliche Zahl der Dent- 
mäler, die über ganz Oeutſchland verteilt, indem fie von Bismarck 
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zeugen, des Vaterlandes Kraft und Einigkeit preiſen. Schlicht und 
wuchtig, ohne überflüſſigen Zierrat, wird es, ohne daß eine In- 
ſchrift rühmend dem Fremden ſeine Bedeutung deutet, noch den 
ſpäteſten Geſchlechtern die Geſtalt des Titanen verkörpern, dem die 
Vorſehung den Hammer in die Fauſt gelegt, daß er des neuen 
deutſchen Reiches Schmied werde, nicht um ein träges Geſchlecht 
zu verleiten, daß es tatenlos von dem Erbe der Väter zehre, ſondern 
um uns und unſere Nachfahren immer wieder zu begeiſtern: „Nur 
der verdient die Freiheit und das Leben, der täglich ſie erobern muß.“ 

In ſeiner Anlage den zahlreichen Bismarcktürmen gleich, von 
denen am 1. April Feuer lodern, ſo weit die deutſche Zunge klingt, 
im einzelnen der Ausführung von ihnen unterſchieden, wird dieſes 
Denkmal deutſchen Dankes und deutſcher Vaterlandsliebe an ſeinem 
Teile dazu beitragen, daß Bismarcks großes Erziehungswerk nicht 
unvollendet bleibe. Über dem Staube der Landſtraße in der reineren 
Luft der Höhe ſich erhebend, wird es uns zum unabläſſigen Mahner 
werden, uns nicht genügen zu laſſen an dem Wandern auf ſtaubiger 
Heerſtraße, in den ausgefahrenen Geleiſen des Alltags, ſondern uns 
immer wieder emporziehen zu laſſen zu jenen Höhen, von denen 
aus geſehen die trennenden Unterſchiede zuſammenſchrumpfen zu 
einem bedeutungsloſen Nichts um des großen, weiten, herrlichen 
Ganzen willen, das Bismarck uns ſchuf. Er nahm von ſeinem 
Lebenswerk Abſchied, indem er uns über ſein eigenes Werk hinaus 
die neue Wahrheit zu begreifen aufgab, daß das deutſche Reich 
nicht den Abſchluß, ſondern den Anfang unſerer nationalen Ent- 
wickelung zu bilden hat. Wir werden diefe Wahrheit nur verwirt- 
lichen können, wenn wir uns von ſeinem Denkmal mahnen laſſen 
werden, in ehrlicher Eintracht das Vaterland über alles zu ſtellen, 
über berechtigte Eigenart und unberechtigten Eigenſinn, über tein- 
lichen Parteihader und dünkelhaften Kaſtengeiſt, über gierige Selbit- 
ſucht und träge Bequemlichkeit, in Unabhängigkeit und Wahrheit, 
in Tapferkeit und Treue und unerſchütterlicher Hingabe an das 
eine große Ziel: Deutſchland, Deutſchland über alles, über alles in 
der Welt! 

Groß ſind die Aufgaben, die Ziele, welche die Gegenwart uns 
ſtellt, größer noch, die in der Zukunft unſer harren. Droht uns das 
verworrene Getriebe des Tages den klaren Blick zu trüben, dann 
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werde dieſer Bau, zu dem wir heute den Grundſtein legen, uns ein 
Wegweiſer zur Selbſtbeſinnung und zu den Quellen, aus denen der 
ſchöpfte, deſſen Andenken er geweiht ſein ſoll. So möge er auf— 
gerichtet werden: ein Fels im Meer der Zeiten, ein Lichtträger in 
Tagen nationaler Dunkelheit, ein Mahner zur Eintracht, ein Zeuge 
deutſcher Treue und Größe! Das walte Gott! 


Nach der Feſtrede verlas der Schriftführer, Herr Dietz, die 
Arkunde der Grundſteinlegung. 


Dieſelbe lautete: 


Urkunde 


der Grundfteinlegung zum Bismarckturme. 


Im dreiundzwanzigſten Jahre der Regierung Seiner Majeſtät 
des Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen Wilhelm II. fand 
heute auf oſtmärkiſchem Boden an der Grenze der Gemeinden 
Bromberg und Klein Bartelſee auf dem ſteilen Uferrande des 
unteren Brahetals die feierliche Grundſteinlegung zu dem 


Bismarckturm 


ſtatt, den der Stadt- und Landkreis Bromberg dem erſten Kanzler 
des Deutſchen Reichs, Fürſten Otto von Bismarck, zu errichten 
beſchloſſen hat. 

In begeiſternden Worten hatte einſt die deutſche Studenten- 
ſchaft im Todesjahre Bismarcks das deutſche Volk aufgerufen, ſeinem 
Nationalhelden ein würdiges und volkstümliches Zeichen vater- 
ländiſchen Dankes aufzurichten. „Wie vor Zeiten die alten Sachſen 
und Normannen“, ſo hieß es in dem Aufruf, „über den Leibern 
ihrer gefallenen Recken ſchmuckloſe Felſenſäulen auftürmten, deren 
Spitzen Feuerfanale trugen, ſo wollen wir unſerem Bismarck zu 
Ehren auf allen Höhen der Heimat, von wo der Blick über die herr— 
lichen deutſchen Lande ſchweift, gewaltige granitene Feuerträger 
errichten. Überall foll, ein Sinnbild der Einheit Deutſchlands, das 
gleiche Zeichen erſtehen, in ragender Größe, aber einfach und prunt- 
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los, auf maſſivem Unterbau eine fchlichte Säule, nur mit dem 
Wappen und Wahlſpruch des eiſernen Kanzlers geſchmückt. Keinen 
Namen ſoll der gewaltige Stein tragen, aber jedes Kind wird ihn 
dem Fremden deuten können: Eine Bismarckſäule!“ Allerorten 
erhoben ſich ſeitdem in den Gauen unſeres Vaterlandes gewaltige 
Felſentürme, von deren Höhen alljährlich lodernde Flammenzeichen 
von dem Ruhme des erſten Kanzlers und dem treuen Gedenken 
ſeines Volkes Kunde gaben. 

Immer lebhafter regte ſich in den Herzen der deutſchen Bewohner 
unſerer engeren Heimat der Wunſch, auch in Brombergs Nähe dem 
großen Deutſchen ein würdiges Denkmal zu ſchaffen. Der dem 
geſamten Deutjchland der Führer zu neuer Größe war, uns war 
er im beſonderen der Vorkämpfer deutſcher Art und deutſchen 
Rechtes auf dem heißumſtrittenen Boden der öſtlichen Grenzmark 
des Reiches. Mit lebhafter Begeiſterung wurde es daher begrüßt 
als im Jahre 1905 bei der Feier zu Bismarcks Geburtstag der da- 
malige Vorſitzende der Bromberger Ortsgruppe des Oftmarten- 
vereins, Herr Profeſſor Wiesner, im Auftrage des Vorſtandes die 
Erbauung eines Bismarckturmes in Anregung brachte. Gleich die 
erſten Zeichnungen zu den Bauzwecken am Feſtabend ergaben 
einen anſehnlichen Betrag. Zur weiteren Förderung des Dentmals- 
baues trat bald darauf ein vorbereitendes Komitee aus allen Berufs- 
ſtänden des Stadt- und Landkreiſes Bromberg unter dem Vorſitz 
des Herrn Oberbürgermeiſters Knobloch zuſammen. Nachdem dieſer 
den Vorſitz infolge von Uberbiirdung mit Amtsgeſchäften nieder— 
gelegt hatte, übernahm ihn Herr Landrichter Wetzel. Im Februar 
1907 wurde unter dem Ehrenvorſitz des Herrn Regierungspräſidenten 
Dr. von Guenther das endgültige Komitee aus etwa 100 Männern 
begründet und die Fortführung der Geſchäfte einem gefchäfts- 
führenden Ausſchuß unter dem Vorſitz des Herrn Wetzel übertragen. 
In der Leitung dieſes Ausſchuſſes traten ſpäter noch mehrfache 
Veränderungen ein. An Stelle des durch ſeine Verſetzung aus— 
ſcheidenden Herrn Wetzel trat 1908 Herr Oberregierungsrat Dulon; 
als dieſer gleichfalls verſetzt wurde, übernahm der Ehrenvorſitzende 
des Komitees, Herr Regierungspräfident Or. von Guenther, ſelbſt 
den Vorſitz, um die Vorbereitungen zu dem vaterländiſchen Werke 
noch tatkräftiger fördern zu können. 
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Schon frühzeitig war ein geeigneter Platz für den Turmbau 
ausgewählt worden. Auf einer Höhe ſüdöſtlich von Bromberg, die 
von vielen belebten Stellen der Stadt gut ſichtbar iſt, ſoll ſich der 
Turm erheben und weit hinausſchauen über das deutſche Land des 
Oſtens bis hin zu den Höhen am jenſeitigen Ufer der Weichſel. 
Die Sammlungen für den Baufonds, deſſen Verwaltung in den 
Händen des Herrn Bankiers Beckert lag, wurden von den Mitgliedern 
des neuen Komitees und des geſchäftsführenden Ausſchuſſes lebhaft 
in Angriff genommen und durch Vereine, Innungen, die Preſſe 
und die Behörden gefördert. Auch durch Aufführungen zugunſten 
des Turmbaues, durch Veranſtaltung einer Lotterie, durch Spenden 
auswärtiger Perſonen, die zu Bromberg oder der Provinz Poſen 
in näherer Beziehung ſtanden, wurden dem Baufonds namhafte 
Summen zugeführt. Mit beſonderem Eifer und großem Erfolge 
wirkte hierbei der Schriftführer des geſchäftsführenden Ausſchuſſes, 
Herr Rentner Robert Dietz. So konnte im Fahre 1909 der Turm- 
bau als geſichert gelten, und nunmehr erfolgte ein Preisausſchreiben 
zur Erlangung von Entwürfen für den Turm. Es gingen 238 Ent- 
würfe ein. Das von dem Ausſchuß eingeſetzte Preisgericht 
erkannte dem Entwurf des Herrn Architekten Paul Walther-Berlin 
den erſten Preis zu, und der Ausſchuß beſchloß, dieſen Entwurf 
zur Ausführung zu bringen. Auf Wunſch des Komitees enthält 
der Entwurf eine Gedächtnishalle, deren würdige Ausſchmückung 
der ſpäteren Zeit vorbehalten bleiben ſoll. Die Bauleitung und 
die genauere Bearbeitung des Entwurfs übernahm Herr Königl. 
Baurat Herrmann, die Ausführung desſelben wurde Herrn 
Maurer- und Zimmermeiſter Bruno Wieje übertragen. Nunmehr 
waren alle wichtigen Vorbereitungen getroffen, und am 31. März 
1911 konnte der erſte Spatenſtich zu dem großen Werke getan 
werden. 

Feſtgefügt aus Geſteinsblöcken, die dem heimatlichen Boden 
und der alten Stadtmauer Brombergs entnommen ſind, ſoll ſich 
unſer Bismarckturm erheben als ein weithin ſichtbares Wahrzeichen 
der deutſchen Oſtmark. Wie er wuchtig und unerſchütterlich ſtehen 
wird auf dem Boden, auf dem er gegründet ift, jo fei er uns und den 
kommenden Geſchlechtern eine Mahnung, feſt und treu zu ſtehen 
zu Heimat und Volkstum, zu Kaiſer und Reich. Möge er immerdar 


herabſchauen auf deutſches Land und auf ein ſtarkes Volk, das treue 


Wacht hält an des Reiches Oſtmark zum Heile des großen deutſchen 
Vaterlandes. — Das walte Gott! 


Bromberg, den 8. Mai 1911. 


Das Komitee zur Errichtung des Bismarckturmes. 


Dr. von Guenther Robert Dietz 
Regierungspräfident, Ehrenvorſitzender. Rentner, Schriftführer. 


Unter den Klängen eines Liedes der „Eintracht“ wurde ſodann 
die Urkunde, das erſte Bürgerbuch der Stadt Bromberg, ein Geſchenk 
feines Verfaſſers, das Adreßbuch der Stadt Bromberg vom Fabre 


1911, gleichfalls zur Verfügung geſtellt vom Verlage, je eine Nummer 
der Oſtdeutſchen Preſſe, der Oſtdeutſchen Rundſchau, des Bromberger 
Tageblatts vom 6. Mai, dem letzten Sonnabend, die letzte Nummer 
des Bromberger Kreisblatts, ein Exemplar des Aufrufs zu den 
Sammlungen und ein Abdruck der bei der Grundſteinlegung von 
der „Eintracht“ geſungenen Lieder in die kupferne Hülle gelegt und 
letztere ſorgfältig verlötet. 

Der Ehrenvorſitzende, Herr Regierungspräſident Dr. von 
Guenther, verſenkte ſie darauf in die dazu beſtimmte Höhlung mit 
folgenden Worten: 


43 
„Indem ich dieſen Kaſten in den Grundſtein verſenke, erflehe 
ich Gottes Schutz und Segen für dieſen Bau, für unſere Heimat- 
ſtadt Bromberg und für unſer großes deutſches Vaterland!“ 
Der Redner ergriff nunmehr die Kelle, worauf die Offnung 
vermauert wurde, und alsdann den goldenen Hammer, um die 
erſten drei Hammerſchläge zu tun mit den Worten: 


„Mögen Enkel kraftvoll walten, 
Schwer Errung'nes zu erhalten!“ 
Weiter folgten dann Generalmajor Frhr. von Hollen als Ver- 
treter des Diviſionskommandeurs, Generalleutnants Nolewe: 
„Des großen Kaiſers treuem Diener zum Gedächtnis, 
ein Jungbrunnen ſtets dem Deutſchtum in der Oſtmark!“ 
Erſter Bürgermeiſter ۶ 
„Stark rage der Bau, daß Bismarcks Geiſt 
In der Zeiten Kampf den Weg uns weiſt!“ 


Regierungsaſſeſſor von Leyden für den verhinderten Landrat 
Dr. Abicht: 
„Alles Böſen Eckſtein, 
Alles Guten Grundſtein, 
Aller Deutſchen Edelſtein!“ 
Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor Dr. Bockſch: 
„Wer den Beſten ſeiner Zeit genug getan, 
Der hat gelebt für alle Zeiten!“ 
Mitglied des Kreisausſchuſſes Landſchaftsrat Franke: 
„Furchtlos und beharrlich!“ 


j Königlicher Baurat Herrmann: 


„Durch Eintracht wachſen die kleinſten Dinge, 
Durch Zwietracht zerfallen ſelbſt die größten!“ 


Rentner Robert Dietz: 

„uns lebſt du, ob du gleich verſtorben; 
Für dich und uns haſt du erworben 
Ein Denkmal, dem kein and'res gleich, 
Denn dieſes Denkmal iſt das Reich!“ 
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Regierungspräfident Dr. von Guenther verfenkt die Urkunde. 


Regierungspräfident Dr. von Guenther vollzieht die erften drei ۵ 
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Rammerſchlage des Stadtverordneten · vorſtehers Profeffor Dr. Bocfch. 


Rammerſchläge des Schriftführers Rentner R. Dietz. 


49 


Fabrikbeſitzer Bumke: 
„Wollt Ihr Eure Helden ehren? 
Folgt ihrem Beiſpiel, folgt ihren Lehren!“ 


Maurer- und Zimmermeiſter Wieſe: 
„Von des Lebens Gütern allen 
Iſt der Ruhm das höchſte doch; 
Wenn der Leib in Staub zerfallen, 
Lebt der große Name noch!“ 


Nach dem letzten Hammerſchlage ſang die Eintracht ein von 
ihrem Dirigenten, Herrn Seminarlehrer Stein, komponiertes Lied. 

Dann ergriff der Herr Regierungspräſident nochmals das Wort 
zu folgender Schluß anſprache: 

„Die kurze Stunde, die uns hier zu patriotiſchem Gedenken zu— 
ſammengeführt hat, neigt ſich zu Ende, und uns alle drängt es, 
zur Krönung unſerer Feier in Ehrfurcht unſeres kaiſerlichen Herrn 
zu gedenken. Das Komitee hat fich erlaubt, ein Huldigungs- 
telegramm an Seine Majeſtät aufzuſetzen, das demnächſt zur 
Abſendung kommen wird. Es hat folgenden Wortlaut: 

An des Kaiſers Majeſtät, Berlin. 

Ew. Majeſtät, als dem mächtigen Schirmherrn deutſchen Landes, 
bringen treudeutſche Männer Brombergs, verſammelt zur Grund— 
ſteinlegung eines Bismarckturmes, ehrfurchtvollſte Huldigung dar 
und das Gelübde, treue Wacht zu halten an des Reiches Grenzmark. 


gez. v. Guenther, Regierungspräſident. 


Wir ſtehen im Begriff, einen Bismarckturm hier zu errichten, 
ein ragend Wahrzeichen zur Erinnerung an den größten Mann, 
der gelebt hat, an den treueſten und erfolgreichſten Diener unſeres 
alten Kaiſers und des Hohenzollernhauſes. Noch als Kanzler des 
Reiches hat er die Grundzüge feſtgelegt, die heute noch in unſerer 
Oſtmark als Richtſchnur dienen. Se. Majeſtät, unfer regierender 
Kaiſer, bat fie zu den Seinigen gemacht und nach Seiner Willens- 
beſtimmung werden diefe Grundzüge noch heute hier zur Durch- 
führung gebracht. Wenn wir unſern Bismarck ehren, ſo folgen wir 
damit den Intentionen unſeres kaiſerlichen Herrn, und wir erneuern 
als treue Oſtmärker das Gelübde unerſchütterlicher Liebe und Ver- 
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ehrung und unwandelbarer Anhänglichkeit und Treue, indem wir 
rufen: Se. Majeſtät, unſer allergnädigſter Kaiſer und Herr, hoch, 
hoch, hoch!“ 

Brauſend erklang das Hoch auf den Landesherrn über die 
Höhen, und mit dem gemeinſamen Geſange des Liedes: „Deutſch— 
land, Oeutſchland über alles“ erreichte die eindrucksvolle Feier ihr 
Ende, zu der von den mittlerweile verzogenen Mitgliedern des 
Komitees herzliche Glückwunſchſchreiben und Depejchen eingegangen 
waren. 

Im Anſchluß fand ein Frühſchoppen bei Werckmeiſter ſtatt, 
bei welchem der Schriftführer bekannt gab, daß nach einer Aufzeich- 
nung eines Mitgliedes der Familie Bismarck zurzeit etwa 200 
Bismarcktürme, Säulen und Standbilder beſtehen, weitere 100 
in der Entſtehung begriffen ſeien. 

Auf das Huldigungstelegramm an Se. Majeſtät ging am 
folgenden Tage nachſtehende telegraphiſche Antwort ein: 

Herrn Regierungspräfident Dr. von Guenther, Bromberg. 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen für den 
Huldigungsgruß anläßlich der Grundſteinlegung eines Bismarck 
turmes beſtens danken. 
Der Geheime Kabinettsrat 
von Valentini. 

Nach der Grundſteinlegung nahm Herr Wieje die Erd- und 
Fundamentierungsarbeiten des Turmes nach den Zeichnungen 
und Angaben des Bauleiters, Herrn Baurat Herrmann, kräftig 
in die Hand. Die Gerüſte wurden aufgeſtellt und das Mauerwerk 
emſig hoch geführt. Die nicht unerhebliche Menge ſtarker 
eiferner Träger ſtellte die Firma Ludwig Kolwitz in hoch- 
herziger Weiſe koſtenfrei zur Verfügung. Zuſehends wuchs der 
Turm, ſodaß, als am 11. Juli 1911 durch den Ausſchuß eine 
Beſichtigung ftattfand, wobei Herr Baurat Herrmann die nötigen 
Erläuterungen gab, es mit Freude begrüßt werden konnte, daß 
der Bau ſchnell gefördert und ſachgemäß ausgeführt war. Nach 
Bollendung der äußeren Steinumhüllungen wurden im Herbſt 
die Verfugungen vorgenommen, und nach Entfernung der Gerüſte 
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zeigte zum erjten Male der Turm feine wuchtige Geftalt. Dank 
den getroffenen Vorſichtsmaßregeln, dank ferner der umſichtigen 
Anleitung der Handwerker und Arbeiter ſind Unglücksfälle, wie ſie 
bei derartigen Bauten leider ziemlich häufig eintreten, nicht vor— 
gekommen. 


Nach Verfugung der äußeren Flächen wurden die Arbeiten 
im Innern in Angriff genommen. Sie mußten aber Mitte 
November infolge des Froſtes eingeſtellt werden und den Winter 
hindurch ruhen, bis endlich die wärmere Witterung im Frühjahr 
1912 ihre Wiederaufnahme geſtattete. Während der winterlichen 
Ruhepaufe ſtattete der neue Oberpräſident der Provinz Poſen, 
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Exzellenz S. Dr. Schwartzkopff, gelegentlich feines zweitägigen 
Bejuches in Bromberg dem Bismarckturm einen Beſuch ab, wobei 
Se. Exzellenz ſich recht lobend über Standort und Geſtalt des 
Turmes, ſowie die eigenartige zyklopiſche Bauart unter faſt aus- 
ſchließlicher Verwendung heimatlichen Materials, desgleichen über 
den patriotiſchen Sinn der Bürgerſchaft Brombergs ausſprach, 
auch ſeine Beteiligung bei der Weihe des Turmes zuſagte. 

Im weiteren Verlaufe von 1912 wurde die innere Ausgeſtaltung, 
hauptſächlich Maler-, Maurer-, Schloſſer- und Tiſchlerarbeiten im 
weſentlichen beendet und das Standbild des Fürſten aufgeſtellt. 
Ferner wurde das Wärterhaus am Fuße der Höhe inſtand geſetzt, 
die nötigen Wege angelegt und das ganze Grundſtück, zu dem 
wegen Gradelegung der Grenzen über 14 Morgen für 500 Mark 
zugekauft wurde, mit einem beſonders ſtarken Drabtzaun umwehrt, 
einem hocherwünſchten freundlichen Geſchenke der Cijenbabn- 
ſignalbauanſtalt C. Fiebrandt & Comp. (G. m. b. H.) in Schleuſenau, 
Direktor Herr Regierungsbaumeiſter Bothe. 

Von ſonſtigen wichtigeren Einzelheiten ſeien folgende beſonders 
erwähnt: im Zuni wurden die beiden Feuerbecken auf den Freitreppen 
aufgeſtellt, ferner im Juli die große Schale für das Hauptfeuer, 
deren Hinaufſchaffung große Schwierigkeiten verurſachte. Des- 
gleichen wurde die für die Befeuerung erforderliche Anlage mit 
einem von Herrn Oberingenieur Bock geftifteten, auf 12 Atmoſphären 
Oruck geprüften Keſſel und dem von Herrn Stadtrat Metzger 
konſtruierten Rohrſyſtem ausgeführt. 

Für das Jahr 1915 blieben dann noch die Schlußarbeiten, 
wie Anbringung der Ehrentafeln, Glaſerarbeiten, Fußbodenbelag 
uſw. übrig, desgleichen die immerhin umfangreiche und mühevolle 
Zuſammenſtellung und Abfaſſung vorliegenden Büchleins, wofür 
den freundlichen Mitarbeitern herzlicher Dank abgeſtattet ſei. So 
ſtand mit dem 1. Mai 1913 das ganze Werk vollendet da, der feier- 
lichen Weihe harrend. 
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III. 
Beſchreibung des Turmes.“ 


„Stein und Mörtel bauen ein Raus, 
Geift und Liebe ſchmücken es aus“. 
Alter Spruch. 
con oben wurde die Lage des Turmes eingehend 
GR beſchrieben und die Gründe beleuchtet, die für feine 
SEN Erbauung grade an Diejer Stelle maßgebend waren. 
QZ) Sebt, wo das Werk glücklich beendet ift, fei nur noch 
kurz darauf bingewiejen, wie nach allgemeinem Urteil die an 
die Wahl dieſes Platzes geknüpften Erwartungen ſich im vollſten 
Maße erfüllt haben. Der Standort ift in der Tat außer- 
ordentlich günſtig; denn die Kuppe, die ihn trägt, ſpringt vor ihren 
Nachbarn in der faſt 40 Meter über dem Braheſpiegel gelegenen 
Hügelkette etwas vor, ſodaß der Bau mit faſt 65 Metern relativer 
Geſamthöhe — der Turm ſelbſt iſt rund 25 Meter hoch — nicht 
allein von Norden, ſondern auch von Weſten und Oſten geſehen, 
über das Brahetal, die Türme und Häuſer der Stadt mächtig und 
gebietend emporragt; ſelbſt den von Süden Kommenden grüßt er 
ſchon von fern, wie auch umgekehrt die Fernſicht von der oberſten 
Plattform nach Beſchaffenheit des Bromberger Geländes kaum 
günſtiger gedacht werden kann. 

Seine urwüchſige gedrungene Geſtalt, die lebhaft an den 
markig feſten Charakter unſeres eiſernen Kanzlers erinnert, ſchließt 
ſich in bewundernswerter Weiſe der welligen Hügelform der Land— 
ſchaft, im beſonderen auch der Kuppe an, deren wuchtige Bekrönung 
er bildet. Seine erdgraue Tönung ſtimmt gleichfalls mit den matten 
Farben unſerer oſtmärkiſchen Landſchaft und unſeres oft trüben 


*) Anmerkung. Eine Nachbildung mit galvaniſch bronziertem 
Überzug, 15 em hoch, auf Veranlaſſung des Ausſchuſſes hergeſtellt von 
dem Hofbildgießer O. Gladenbeck, Berlin-Friedrichshagen, und geſetzlich 
geſchützt, iſt bei Erich Hecht Nachfolger und O. Kobielski (Danzigerſtraße 19 
bezw. 15) ſowie bei A. Henſel (Bahnhofſtraße 97) für 5 Mark zu haben. 


nordiſchen Himmels harmoniſch zuſammen und gibt dem Bauwerk 
etwas Bodenſtändiges. Von ferne und von vorn betrachtet, macht 
er bei einiger Phantaſie den Eindruck einer rieſenhaften menſch— 
lichen Geſtalt, welche ſitzend den Kopf auf die Hände geſtützt hat. 
In der Nähe glaubt man ein verwittertes Bauwerk alter Germanen, 
die hier in vorgeſchichtlicher Zeit um den Beginn unſerer Beit- 
rechnung gehauſt haben, vor ſich zu ſehen, das, über dem Grabe 
eines Helden als gewaltiges Mal getürmt, den Stürmen der Jahr- 
hunderte bis auf unſere Zeit trotzig widerſtanden hat und widerſtehen 
ſoll bis zur „Götterdämmerung“. 

Der Turm, deſſen äußere Geſtalt wir nunmehr kurz 
beſchreiben, erhebt fic) auf einer quadratiſchen Grundfläche von 
21 m Seitenlänge bis, wie [hon bemerkt, zu einer Höhe von rund 
25 m. Über das Material iſt oben gleichfalls ſchon das Nötige geſagt. 

Den Fuß des Bauwerks bildet ein teraſſenförmiger, das Erd- 
geſchoß umgebender quadratijcher Unterbau von 3 m Breite 
und 2m Höhe. Eine in dieſen Terraſſenbau eingegliederte Frei- 
treppe, deren 6 m lange Granitſtufen aus je einem Stein 
beſtehen, führt zunächſt auf eine Plattform. Die beiden 
2,5 m breiten Treppenwangen tragen an ihren vorderen 
Enden je eine 2,5 m im Ourchmeſſer haltende ca. 40 Ztr. ſchwere 
gußeiſerne Feuerſchale, dazu beſtimmt, an Gedenktagen 
die Turmfront mit hellem Licht zu beſtrahlen. Sie find ein wert- 
volles Geſchenk des verſtorbenen Fabrikbeſitzers Fritz Eberhardt. 

Auf der Plattform erhebt fich das 6,5 m hohe Erd و‎ [ch p f. 
Das von der Freitreppe ins Innere des Erdgeſchoſſes führende 
Portal beſteht aus unbehauenen Granitblöcken, die ebenſo wie 
die Treppenſtufen aus Schleſien bezogen ſind, da unter den hieſigen 
Findlingen fo große Blöcke nicht zu beſchaffen waren. Der die Tür- 
krone bildende Block hat eine Länge von 3,5 m und eine Höhe von 
1,5 m. Sein Gewicht beträgt ungefähr 160 Ztr. Zum Transport 
vom Bahnhof zur Bauſtelle waren infolge des teilweiſe recht 
ſchwierigen Zufuhrweges 14 Pferde erforderlich. Über dem Erd- 
geſchoß befindet ſich eine zweite Plattform. Dieſelbe 
läuft um den 2,5 m zurückſpringenden Turmſchaft herum, 
iſt von letzterem aus vermittels einer Tür zugänglich und am äußeren 
Rande durch eine etwa 1 m hohe Steinbrüſtung begrenzt, 
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die auf kupfernen Platten Namen und Richtlinien der in der 
Umgegend fichtbaren Ortſchaften und bemerkenswerten Punkte 
tragen wird. Der etwa 12 m hohe Turmſchaft mit einer quadra- 
tiſchen Grundfläche von 10,5 m Seitenlänge iſt an ſeinen vier Ecken 
durch je 2 etwa 44 m vorſpringende Pilaſter verſtärkt. Aus der der 
Stadt Bromberg zugekehrten Frontfläche des Schaftes über der Frei- 
treppe und dem Portal tritt zwiſchen den beiden ſeitlichen Pilaſtern 
ein etwa Am hohes und 2,5 m breites Steinbild hervor, in 
55 cm ſtarkem Hochrelief die Geſtalt eines geharniſchten mit Schild 
und Schwert bewaffneten Deutſch-Ordensritters darſtellend. Das 
Steinbild iſt ein Geſchenk des Herrn Kultusminiſters von Trott 
zu Solz. Geſuche um Stiftung eines Beitrages oder eines Stand- 
bildes des Altreichskanzlers waren abgelehnt worden. Dagegen 
hatte die Bitte um Verleihung eines Kunſtwerkes den gewünſchten 
Erfolg. Im Juni 1911 wurde Herr Profeſſor Dr. Renard aus dem 
Kultusminiſterium nach Bromberg geſandt, um an Ort und Stelle 
zu prüfen, welche Art von Schmuck für den Turm ſich eigne. Auf 
ſeinen Bericht erteilte nun der Herr Kultusminiſter dem Bildhauer 
Herrn Fuchs in Charlottenburg den Auftrag, das Modell des 
Bildwerks anzufertigen. Nachdem es die Zuſtimmung der Landes- 
kunſtkommiſſion gefunden hatte, ließ der Herr Miniſter das nötige 
Steinmaterial, Muſchelkalk aus Thüringen, überweiſen und das 
Bildwerk ausführen, jo daß der Ausſchuß nur nötig hatte, die Stein- 
blöcke an Ort und Stelle anbringen zu laſſen. Uber dem Turmſchaft 
befindet ſich eine dritte Plattform, auf deren maſſivem 
Steingeländer wiederum kupferne Richtungstafeln ange- 
bracht werden ſollen. Inmitten dieſer Plattform erhebt ſich nun 
auf einer quadratiſchen Grundfläche von 6 m Sockellänge der etwa 
4,5 m hohe Turmkopf, welcher eine runde, 3,50 m im Durch- 
meſſer haltende und 1% m tiefe gußeiſerne Feuerſchale trägt. 
Die Feuerſchale, aus fünf zuſammengelaſchten Teilen beſtehend, iſt 
ca. 80 Ztr. ſchwer. Innen ſoll ſie, um ſie gegen die Einflüſſe der 
Hitze widerſtandsfähiger zu machen, mit Schamotte ausgefuttert 
werden. Sie wurde in anerkennenswerter Freigebigkeit von dem 
leider inzwiſchen gleichfalls verſtorbenen Fabrikbeſitzer Leopold 
Zobel entworfen und geſtiftet und von ſeiner Gattin ſpäter fertig 
montiert überwieſen. 


Da bei der Beleuchtung des Turmes Holzfeuer, deſſen 
Funken durch den Wind fortgetragen werden, wegen der Nähe 
der Schneidemühlen mit ihren ausgedehnten Holzlagern nicht in 
Frage kommen konnte und Teerfeuer zwar ſtarken Qualm, aber 
keine genügend hohe Flamme entwickelt, ſo verurſachte die Löſung 
der Frage bezüglich des Brennſtoffes manches Kopfzerbrechen. 
Endlich gelang es dem Dezernenten für das ſtädtiſche Beleuchtungs— 
weſen in Bromberg, Herrn Stadtbaurat Metzger, der ſich auf 
Anſuchen des Ausſchuſſes dieſer Mühe unterzogen hatte, nach 
zahlreichen Verſuchen ein Röhrenſyſtem zuſammenzuſtellen, das 
die Vergaſung und Verbrennung eines Nachprodukts der hieſigen 
Gasanſtalt ermöglicht. Dieſes Syſtem zeichnet ſich nicht allein durch 
Billigkeit aus, ſondern ſoll durch ſeine der Luft Zutritt gewährende 
eigenartige Konſtruktion eine Flamme von 8—10 m Höhe hervor— 
bringen und auch die nötige Rauchhaube erzeugen, welche die 
impoſante Wirkung des Turmfeuers bekanntlich erhöht. Bei geringer 
Zufuhr von Luft iſt man imſtande, niedrig qualmendes Feuer zu er— 
zeugen, das vermöge feiner ftarten ſchweren Rauchjäule eine be- 
ſonders ſtimmungsvolle Wirkung erzielt. Inzwiſchen wurden mit 
einem elektriſchen Scheinwerfer erfolgreiche Verſuche unter- 
nommen, die die Umriffe des Turmes in der Dunkelheit außerordent— 
lich wirkungsvoll auch auf weite Entfernungen hervortreten laſſen. 

Auch an dieſer Stelle ſei dem Herrn Stadtbaurat für ſeine 
uneigennützigen Bemühungen herzlicher Dank abgeſtattet. 

Wir wenden uns nun zu einer kurzen Beſchreibung des 
Innern. 

War der leitende Gedanke für die äußere Geſtaltung des Turmes 
ſchlichte, aber wuchtige Einfachheit unter Weglaſſung jedes erläutern- 
den Beiwerks und Zierrates — auch ohne dies ſollte jedes Kind 
das Bauwerk deuten können —, fo durfte dafür das Innere 
des ernſten angemeſſenen Schmuckes nicht entbehren. Die 
planvolle Ausführung dieſes Gedankens iſt ein beſonderes Verdienſt 
des Schriftführers Herrn Dietz, der durch umfangreiche auf Reifen 
oder durch Schrift und Bild gewonnene Eindrücke auf diefe Not- 
wendigkeit aufmerkſam geworden war; es ſollte hier die nüchterne 
Kahlheit oder auch eine gewiſſermaßen planloje Ausſtattung ver- 
mieden werden, die manchem derartigen Denkmal anhaftet, indem 
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die Erbauer, vollauf in Anſpruch genommen durch die äußere Aus- 
führung, jene andere wichtige Aufgabe vielfach aus Mangel an 
Mitteln wohl oder übel der Mühe und Sorge kommender Zeiten 
und Geſchlechter überließen. Dabei iſt es ohne weiteres verſtändlich, 
daß die an ſich ſchwierige Löſung dieſer Aufgabe nur möglich war 
durch eine hier noch ausdrücklich anzuerkennende hochherzige 
Opferfreudigkeit im Zeichen des Namens Bismarck. 

Wieweit es gelungen iſt, in der verhältnismäßig kurzen Zeit der 
Würde dieſes Namens Entſprechendes zu leiſten, wieviel andererſeits 
ſpäterer Fürſorge überlaſſen bleiben mußte, kann wohl der am 
beſten beurteilen, der recht viele Bismarcktürme ſelbſt geſehen hat. 

Von der Freitreppe gelangt man durch eine maſſiv eichene 
mit 3 mm ſtarken Bronzeplatten bekleidete und mit Bronzefüllungen 
und Bronzenägeln verzierte Tür ins Innere. Dieſe von Herrn 
Baurat Herrmann entworfene und von der Firma Schulz & Holde- 
fleiß in Berlin im Verein mit Oskar Gladenbeck, Kgl. Hofbildgießer, 
Friedrichshagen bei Berlin, ausgeführte Tür iſt ein wertvolles Ge- 
ſchenk des Landkreiſes Bromberg. 

Es empfängt uns zunächſt eine Vorhalle, aus der zur 
rechten Hand eine Steintreppe zum Obergeſchoß führt, links befindet 
ſich der Raum für den Turmwärter. 

Gradeaus gelangen wir aus der Vorhalle durch eine ſchmiede— 
eiſerne kunſtvoll gearbeitete Tür, in deren oberem Teil das 
Wappen der Familie Bismarck in Goldbronze angebracht iſt, 
in die Gedächtnishalle. Auch dieſe Tür, ein rühmliches 
Erzeugnis heimiſchen Kunſtgewerbes, verdanken wir als Geſchenk 
der hieſigen Firma Hermann Boettcher. Die Halle ift 5 m hoch 
gewölbt und hat ca. 90 qm Bodenfläche, die mit gelben und blauen 
Solenhofener Platten belegt iſt. Wände und Decken ſind einfach 
in weißgelber Farbe gehalten, erſtere jedoch in einer Höhe von 
1,25 m mit rotem Tegernſeer Marmor bekleidet. Die Wand- 
bekleidung ſowie den Sockel zum Bismarckſtandbild haben die 
„Bayriſchen Marmorwerke, E. Schwenk, Ulm a. Donau“ aus den 
eigenen Brüchen geliefert und fertiggeſtellt. Eine bronzene Leiſte 
von Gladenbeck begrenzt die Marmorverkleidung. Die freien Flächen 
bis zur Höhe der Wölbung ſchmücken künſtleriſche Wandmalereien, 
in Entwurf und Ausführung eine dankenswerte Stiftung des 


Herrn Malermeiſters Arndt-Bromberg. Licht empfängt der Raum 
durch je drei in drei tiefen Niſchen liegende Fenſter mit kunſt— 
voller farbiger Verglaſung, geliefert von der Firma Gottlieb 
Heinersdorff-Berlin, geſtiftet von den hieſigen Ortsgruppen des 
Oſtmarken- und Flottenvereins. Da die Fenſter nur ſchmal ſind, 
laſſen jie nur ein gedämpftes Licht eintreten, das durch feine matte 
Färbung den Zauber der ringsum herrſchenden Stille vermehrt. 
Eine weihevolle andächtige Stimmung kommt über uns, als 
befänden wir uns in einem Gotteshauſe. Faſt im Mittelpunkte 
der Halle ſteht auf einem 1 m hohen Marmorſockel die 2,60 m 
hohe Bronzegeſtalt Bismarcks in der Uniform ſeiner 
Küraſſiere, das Haupt mit dem Helm bedeckt, die linke Hand 
am Griff feines Pallaſches, in der rechten eine Urkunde — die 
Reichsverfaſſung — haltend, ein treffliches Werk des Bildhauers 
Richter-Elsner, Berlin-Friedrichshagen, gegoſſen von O. Gladenbeck. 

Oberhalb der Bismarckfigur befindet ſich im Rundbogen der 
Mauer fein 14, m hohes Bronzewappen, gleichfalls aus 
der Werkſtatt von O. Gladenbed. Es ift, wie auch das vorher- 
erwähnte, ein prächtiges Geſchenk der hieſigen Kreisgruppe des 
Flottenvereins, die auch ſonſt mit ſehr großen Zuwen— 
dungen unſer Werk tatkräftig gefördert hat. 

In ſtiller Ehrfurcht verweilen wir einige Zeit vor der Geſtalt 
des gewaltigen Schmiedes der deutſchen Einheit und verſenken 
uns in ſeine ehernen Züge und die bezwingende Gewalt ſeiner 
Perſönlichkeit, wie ſie die Wildenbruchſchen Verſe ſo 
meiſterhaft ſchildern: 

„Wille, der niemals im Wollen erſchlafft, 

Sorge, nie raſtende, ſchaffende Kraft, 

Zündendes Wort, tiefgründiger Nat, 

Weiſes Erwägen, ſchlagende Tat, 

Immer beanſprucht, nimmer vergebens, 

Immerdar wirkende Quelle des Lebens: 

All dieſer Reichtum, all dieſe Welt 

Ganz nur für Deutſchland zum Dienſte geftellt....“ 

Demnächſt feſſeln unſern Blick 25 kunſtvolle bronzene 
Gedenktafeln, beredte eherne Verkünder Bismarckſcher 
Größe. Die Zahl in Verbindung mit einer gewiſſen gleichmäßigen 
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Form und Größe war durch den verfügbaren Raum bedingt, bei 
der Wahl der um Stiftung einer Tafel Erſuchten war maßgebend 
die zu einer jo bedeutungsvollen Ehrung vorausgeſetzte Bereit- 
willigkeit. Es lag nahe, über den Bereich der Oſtmark hinaus 
große Städte, deren Ehrenbürger der Fürſt ift (insgeſamt 
ſind es über 100), ſo wie auch gewiſſe bedeutende nationale 


Verbände, nicht zuletzt die der Studentenſchaft um 
ihre Beteiligung anzugehen, freilich ohne Beſchränkung der engeren 
Heimat. Es erfüllt uns mit berechtigter Freude, aber auch mit 
herzlicher Dankbarkeit, daß in faſt allen Fällen dieſen Bemühungen 
voller Erfolg beſchieden war. Die in die Marmorverkleidung ein- 
gelaſſene, von Herrn Baurat Herrmann entworfene prachtvolle 
Kaiſertafel unter dem Fenſter rechts vom Eingang (auch 
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aus der Gladenbeckſchen Werkſtatt) erregt zunächſt unfere beſondere 
Aufmerkſamkeit. Sie iſt 1,75 m hoch und 1,1 m breit und hat ein 
Gewicht von etwa 300 kg. Ihre Inſchrift lautet: 


Dem großen Kanzler 
Kaifer Wilhelm II. 1912. 


Dieſe Kaiſertafel iſt inſofern von ganz beſonderer Bedeutung, 
als von den fo zahlreichen Bismarcktürmen im Reiche und im Aus- 
lande außer dem unfrigen nur noch ein einziger ein ähnliches taifer- 
liches Geſchenk aufzuweiſen hat. In der Stiftung der Tafel kommt 
daher die beſondere Fürſorge unſeres Kaiſers für die O ſt mark 
in ſinniger Weiſe zum Ausdruck, und ſie bedeutet für Bromberg 
eine große Auszeichnung, deren Erlangung von der Rührigkeit 
des Ausſchuſſes Zeugnis ablegt. 

Da ſämtliche Tafeln“) hier abgebildet ſind, genügt folgende 
kurze Geſamtüberſicht der hochherzigen Stifter: 


1. Se. Exzellenz der Reichskanzler von Bethmann 
Hollweg. 
2. und 3. Die Hohen Senate der Freien und 
Hanſeſtädte Lübeck und Bremen. 
4.-9. Die Städte Dortmund, Duisburg - Ruhrort, 
Göttingen, Halle, Heidelbera, München. 
10. Das Direktorium des Zentralverbandes 
deutſcher Induſtrieller. 
11. O ſt marken verein. 
12, Deutſche Turnerſchaft. 
13. Deutſcher Bis marckbund Goslar. 
14. Verband alter Corpsſtudenten. 
15. Deutſche Burſchenſchaft. 
16. Burſchenſchaften vom Rüdesheimer Ber- 
band. 


Anmerkung. 
*) Die Mehrzahl von O. Gladenbeck. 
**) Mit dem Spruche: „So faſt as Düöpm“; hochd.: So feft wie 
Dortmund. 
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17. Deut{heLandsmann{dhaftenvomCoburger 
L. C. 

18. Königliche Regierung Bromberg. 

19. Stadt Bromberg. 

20. Landkreis Bromberg. 


| 21. Offizierkorps der hieſigen Garniſon. 
j 22. Offizierkorpsdes Landwehrbezirks Brom- | 
berg. 1 
| 23. Regierungsbezirks-Kriegerverband Brom- 
berg. : 
24. Der geſchäftsführende Ausſchuß. 
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So ijt hier in unſerer Halle, während der Turm in die Ferne 
grüßt, eine Stätte geſchaffen, wo weit ab vom Lärm des Tages 
in ruhiger, ſtiller Sammlung dem Gedächtnis des Helden gehuldigt 
werden ſoll. Bromberg darf mit Recht ſtolz auf ſie ſein, die jedem 
Beſucher die Dichterworte mahnend und tröſtend zu Herzen führt: 


e 


8 


Siow 

OR ` ۲ 
CH. BER TURM IN PIE DIETE, TIEF W ET ZE 
TWIP: E TINS SEIN CIT ths SEI ATI 


WSA ea — - 


= 
۳ 


„Laß nicht den Bismard fterben in dir! 

Gib es nicht her, das errung’ne Panier! 
Laß in Vergeſſens Erbärmlichkeit 
Nicht verſinken die heilige Zeit! 


Bismarck war tot, iſt nicht mehr tot: 

In deiner Seele, die ſich erhebt, 

Steht er dir auf, kommt wieder und lebt, 
Kommt und iſt da, allgegenwärtig und nah: 


Deutſchland, dein Bismarck, er lebt!“ 
Wildenbrud. 
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Es bleibt noch übrig, auf bequemer ſteinerner Treppe der in 
heller Farbentönung gehaltenen oberen Halle einen kurzen 
Beſuch abzuſtatten. Wir geraten einigermaßen in Erſtaunen über 
die Größe und namentlich die unerwartete Höhe. Die Rückwand 
ſchmückt ein Bismarckbild in ſchwerem Eichenrahmen, geſtiftet 
von Herrn Regierungspräfident Dr. von Guenther. Das Bild ift 
eine Radierung des in weiten Kreiſen geſchätzten Künſtlers 
und Kupferſtechers Otto Sager, Steglitz-Berlin, nach dem im 
Leipziger Muſeum befindlichen Lenbachſchen Originalgemälde. 
Der Kupferſtich iſt als einer der wenigen von der unverſtählten 
Kupferplatte abgezogenen Drucke beſonders wertvoll. Ein ſchönes 
Werk desſelben Künſtlers iſt auch eine nach der Natur angefertigte 
Radierung des Turmes, für deren uneigennützige Herſtellung 
wir ihm beſonders dankbar ſind. Sie gelangt im Kunſthandel 
zum Preiſe von 15 Mark von der unverſtählten und 7,50 Mark 
von der verſtählten Platte zum Verkauf. Eine Nachbildung im 
Lichtdruck zeigt unſer Titelblatt, desgleichen eine im Verkehr 
befindliche Anſichtspoſtkarte. Rechts und links an den Wänden 
hängen zahlreiche Photographien aus der Ge— 
ſchichte des Turmes. Eine breite bequeme Holztreppe 
führt längs der Wände empor auf die zweite Platt- 
form, von dort (wegen der Feuersgefahr bei Beleuchtungen) 
eine eiſerne und mit Sperrgitter verſehene auf die dritte 
Plattform. 

Wir ſind hiermit am Ende unſerer Beſchreibung des fertigen 
Turmes angelangt. Die insgeſamt 125 Stufen von unten bis ganz 
oben, die freilich der rüſtige Fuß mühelos erſteigt, ſind gleichſam 
ein Sinnbild Des weiten und mühevollen Weges, 
den der geſchäftsführende Ausſchuß zurückzulegen hatte, bis ſeine 
ihm vom Komitee geſtellte Aufgabe gelöſt und die Übergabe in 
Schutz und Pflege der Stadt vertragsmäßig erfolgen 
konnte. 

Die Abſchließung eines ſolchen Vertrages erforderte jedoch 
die vorherige Umwandlung des Komitees in einen rechtskräftigen 
Verein, der als ſolcher unter dem Namen: Bis marckbund 
Bromberg (E. V.) am 1. Juli 1912 mit folgenden Satzungen 
ins Leben trat: 


Der gefchäftsführende Ausfchuß 1912. 


Brunk Werckmeiſter Bengſch 
Mertens Berndt von Guenther Sollaſch Abicht Zawadzki 
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Name, Sig und Zweck. 
ae 


Aus dem zur Errichtung eines Bismardturmes in Bromberg 
ſeit dem Jahre 1905 beſtehenden, den Bismarckfonds zu Bromberg 
verwaltenden Komitee bildet fich ein in das Vereinsregiſter einzu- 
tragender Verein mit dem Namen 

Bismarckbund Bromberg, eingetragener Verein, 
der ſeinen Sitz in der Stadt Bromberg hat. 

Er übernimmt das geſamte Vermögen, einſchließlich des 
Chriſten'ſchen Legats, ſowie die ſonſtigen Rechte und Pflichten des 
Komitees zur Errichtung eines Bismarckturmes in Bromberg. 


§ 2. 

Zweck des Vereins ift, das Andenken an den Altreichskanzler, 
Fürſten Otto von Bismarck, in der deutſchen Bevölkerung wachzu— 
halten und zu pflegen, insbeſondere den in der Errichtung begriffenen 
Bismarckturm zu vollenden und zu erhalten. 


Mitgliedſchaft. 


§ 3. 

Mitglied des Vereins kann jeder unbefcholtene, großjährige 
Deutſche werden, der ſich zur Zahlung eines Jahresbeitrages von 
mindeſtens 2 Mark verpflichtet. Vereine können korporativ gegen 
Zahlung eines Jabresbeitrages von 5 Mark aufgenommen werden. 
Der Jahresbeitrag ijt bis 1. April jeden Jahres zu ۰ 


$ 4. 

Der Eintritt in den Verein erfolgt durch Anmeldung bei dem 
Vorſtande. Der Austritt kann nur nach voraufgegangener, ein 
Vierteljahr zuvor erfolgter, ſchriftlicher Kündigung am Schluſſe des 
Geſchäftsjahres geſchehen. Wird diefe Kündigungsfriſt nicht ein- 
gehalten, ſo iſt der Jahresbeitrag noch für das folgende Jahr zu 
entrichten. 

§ 5. 
Mitglieder, welche den Zwecken des Vereins zuwiderhandeln, 


können durch Vorſtandsbeſchluß aus dem Verein ausgeſchloſſen 
werden. 
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§ 6. 


Durch Ausſcheiden und Ausſchließung verlieren die Mitglieder 
jedes Anrecht an das Vermögen des Vereins. 


Vorſtand. 


3 7. 
Die Gejchifte werden von einem Vorſtand geleitet, der aus 
9 Mitgliedern beſteht, und zwar: 
1. dem Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter, 
2. dem Schriftführer, 
3. dem Schatzmeiſter und 
4. fünf Beiſitzern. 


§ 8. 
Die Mitglieder des Vorſtandes werden in einer von dem Vor— 
ftande zu berufenden Mitgliederverfammlung des Bismardbundes 
auf drei Jahre gewählt und bleiben nach Ablauf der Wahlzeit bis 


zur erfolgten Neuwahl im Amte. 
Die erſte Vorſtandswahl erfolgt in der konſtituierenden Ver- 


ſammlung. 


§ ۰ 
Dem Vorſtande ſteht im Falle des Ausſcheidens eines Mit- 
gliedes das Recht zu, für die Zeit bis zur nächſten Neuwahl einen 
Erſatzmann zu wählen. Ausſcheidende Vorſtandsmitglieder ſind 
wieder wählbar. 


§ 10. 

Der Vorſtand vertritt den Verein nach außen, beruft die Ver- 
ſammlungen, entſcheidet über Aufnahme und etwaigen Ausſchluß 
von Mitgliedern und regelt endgiltig alle geſchäftlichen Verhältniſſe. 

Zur rechtsverbindlichen Zeichnung für den Verein ift die Unter- 
ſchrift des Vorſitzenden reſp. deſſen Stellvertreters und eines weiteren 
Vorſtandsmitgliedes erforderlich. 


§ 11. 


Der Vorſtand wird vom Vorſitzenden eingeladen, er beſchließt 
mit einfacher Stimmenmehrheit und ijt beſchlußfähig, wenn min- 
deſtens fünf Mitglieder anweſend ſind. 
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Mitgliederverſammlung. 
§ 12. 

Die Mitglieder werden zu einer Mitgliederverfammlung vom 
Vorſtande zuſammenberufen, ſo oft es dieſer für erforderlich hält. 
Sie muß berufen werden, wenn mindeſtens 20 Mitglieder die Ve- 
rufung ſchriftlich unter Angabe der Verhandlungsgegenſtände be- 
antragen. 

Die Berufung erfolgt durch beſondere Einladung oder durch 
ein Inſerat in der „Oſtdeutſchen Preſſe“ und „Oſtdeutſchen Rund- 
ſchau“ eine Woche vor Zuſammentritt der Mitgliederverſammlung. 


§ 15, 
Die Mitgliederverfammlung ift beſchlußfähig, wenn mindeſtens 
20 Mitglieder anweſend find. Fit eine Verſammlung nicht beſchluß- 
fähig, jo wird eine zweite berufen, welche ohne Rückſicht auf die 
Zahl der Erſchienenen beſchlußfähig iſt. Die Beſchlüſſe werden vom 
Schriftführer in das Protokollbuch eingetragen und vom Leiter der 
Verſammlung und einem anderen Mitgliede genehmigt. 


Geſchäftsjahr. 
§ 14. 
Das Geſchäftsjahr läuft vom 1. Januar bis 31. Dezember. 


66 ۰1 6 ۲1 5 ] 1 9 ۰ 
§ 15. 

Der Schriftführer führt nach Anweiſung des Vorſitzenden den 
geſamten Schriftwechſel und die Protokolle. 

Der Schatzmeiſter beſorgt ſämtliche Kaſſengeſchäfte und legt 
alljährlich bis 1. März die Jahresrechnung, welche durch zwei vom 
Vorſtande zu wählende Vereinsmitglieder zu prüfen iſt. Nach 
Richtigbefund erteilt der Vorſtand dem Schatzmeiſter Entlaſtung. 


A 8 [1 1 1 mung. 
§ 16. 

Bei Abſtimmungen und Wahlen entfcheidet, außer in den Fallen 
des § 17, die einfache Stimmenmehrheit. Wahlen finden, ſofern fie 
nicht einſtimmig durch Zuruf erfolgen, durch Stimmzettel ſtatt. Im 
Falle der Stimmengleichheit entſcheidet bei Abſtimmungen die 
Stimme des Vorſitzenden, bei Wahlen das Los. 
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§ 17. 

Beſchlüſſe, welche Abänderung der Satzungen oder Auflöfung 
des Vereins betreffen, bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Zuſtimmung 
von zwei Dritteln der Anweſenden. 


Auflöſung des Vereins. 


§ 18. 

Bei Auflöfung des Vereins fällt das etwa vorhandene Vereins- 
vermögen an die Stadtgemeinde Bromberg mit der Beſtimmung, es 
für Unterhaltung des Bismarckturmes und Ausſchmückung des ihn 
umgebenden Geländes zu verwenden. 


Errichtet Bromberg, den 1. Juli 1912. 


Dr. von Gwentbher, Regierungspräfident, Vorfigender. 
Dr. Ab icht, Landrat, ſtellv. Vorſitzender. 

R. Dietz, Rentner, Schriftführer. R. Beckert, Stadtrat, Schatzmeiſter. 

Dr. Brunk, Seh. Sanitätsrat, Beiſizer. Auguft Sum ke, Fabrik- 

beſitzer, Beiſitzer. Dr. Mertens, Seh. Regierungsrat, Beifiber. 

G. Werckmeiſter, Stadtrat, Beifiber. Wiels ner, Profeffor, Beifiber. 


In das hieſige Vereinsregiſter Nr. 50 ift heute der Verein 
„Bismarckbund Bromberg“ mit dem Sitze in Bromberg eingetragen 
worden. 


Bromberg, den 31. Auguſt 1912. 


Königliches Amtsgericht. 


(Siegel.) 


Nach Übernahme des Turmes in Schutz und Pflege der 
Stadt wird die Inſtandſetzung und Schmückung des Platzes mit 
gärtneriſchen Anlagen Aufgabe der Stadt ſein; zu dieſem Zwecke 
ſind ihr vom Ausſchuß 1000 Mark zur freien Verfügung geſtellt. 
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Zu gleichem Zweck hat bereits Ihre Durchlaucht, Frau Fürſtin 
Herbert Bismarck, die auch bei dem Bau des Turmes großes Fntereffe 
bekundet hat, 12 Eichen aus dem Sachſenwalde über— 
wieſen, die an bevorzugter Stelle gepflanzt werden ſollen. Mit 
ihnen ſpinnen ſich zarte Fäden von unſerer Bismarckhöhe hinüber 
zu jener Lieblingsſtätte des alten Recken, wo er ſo gern nach ſchwerer 
Sorge und Arbeit um des Reiches Wohl Ruhe und Erholung ſuchte 
und auch die letzte Ruheſtätte gefunden bat. 


S 


„ D OVROM SED 


Schlußbetrachtungen. 


„Ob du auch mit immer vollern Kräften förderft deine Bahn, 
Nie vergiß, was Rohenzollernhuld zu deinem Glück getan; 

Denn in ihrem Zeichen fiegen, deutfche Stadt, kannft du allein: 
Da, wo Preußens Adler fliegen, iſt dein Ruhm und dein Sedeihn!“ 
Shrenthal. 


evor wir den Turm und die Bismarckhöhe, die Stätte 
weihevoller Stimmung, verlaſſen, weilt unfer Auge 
unwillkürlich noch eine Zeit lang auf dem friedlichen 

Bilde zu unſeren Füßen, und unwillkürlich wenden 
ſich Sabet unſere Gedanken von dem frohen Heute zurück in 
eine längſt verſunkene meiſt trübe Vergangenheit. Wir 
gedenken der wechſelvollen Schickſale unſerer Stadt in den faſt 
6 Jahrhunderten ihres Beſtehens, ſeit deutſche Anſiedler zum erſten 
Male deutſches Recht und deutſche Kultur und Geſittung an die 
Ufer der Brahe verpflanzten und in unmittelbarer Nachbarſchaft 
der alten polniſchen Braheburg Bydgoszez eine neue Heimat in 
jlavijcher Halbwildnis begründeten. Glücklich gedieh die neue 
Pflanzung empor zu anſehnlicher Größe und Bedeutung in Handel 
und Wandel; aber in den entſetzlich verheerenden Kriegen des 17. 
und 18. Jahrhunderts mit Seuchen und Hungersnot im Gefolge 
und unter dem laſtenden Drucke der immer mehr zerfallenden 
polniſchen Adelsmonarchie ſank ſie unaufhaltſam zu jammervoller 
Niedrigkeit herab, wie auch ſchon in den ſchwediſch-polniſchen Kriegen 
die einſt jtattlihe Burg zur wüſten Trümmerſtätte geworden war, 
von der heute kein Stein mehr auf dem andern übrig iſt. 

Jedoch für die unglückliche Stadt kam endlich die Erlöſung. 
Erbarmungswürdig war ihr Zuſtand und der etwa 500 armſeligen 
Bewohner, als Friedrich der Große, deſſen 200 jährigen Geburts— 

tag am 24. Januar 1912 die Bromberger mit Recht beſonders 
glanzvoll feierten, in der erſten Teilung Polens 1772 mit Wejt- 
preußen den Netzegau und damit Bromberg den matten Fängen 
des weißen Adlers entriß; dank ſeinem unermüdlichen Walten 
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blühte, aus ſchwerem Siechtum allmählich geneſend, die Stadt 
aufs neue empor, und heute nach faſt 150 jähriger treuer Arbeit 
darf unſer Bromberg ſich füglich jeder gleich großen Stadt im Deut- 
ſchen Reiche zur Seite ſtellen. 

Es iſt ein anmutendes, abwechslungsreiches Städtebild, das 
heute von der Höhe unſeres Turmes dem Blicke ſich bietet. 
Mächtig, faſt raumverſchwendend hinausgewachſen über den einſtigen 
engen Mauerbereich, zumeiſt rechts der Brahe, dehnt das 
Weichbild der Stadt beſonders links des belebten Fluſſes allent- 
halben vom Weſten nach Oſten ſich aus, mit ihren Vororten immer 
mehr dem Saume der dunkelnden Kieferwälder ſich entgegen— 
ſtreckend, die ſie auf der Nordſeite umgeben. Zahlreiche Türme 
ſchmucker Kirchen grüßen freundlich zu uns herüber, ſtattliche öffent- 
liche und Privatbauten, zierliche Landhäuſerviertel, die dampfenden 
Schlote vieler gewerblicher Anlagen, dazwiſchen eine Fülle von 
Gärten, ſowie der Erholung dienende wohlgepflegte Plätze: alles 
vereinigt ſich zu dem Geſamteindruck geſunden und behaglichen 
Gedeihens auf der Grundlage fleißiger bürgerlicher Tätigkeit. 

Möge in kommenden Jahrhunderten fih das Bild 
immer reicher und ſchöner geſtalten und die Stadt fröhlich weiter 
wachſen, blühen und gedeihen; möge der Bismarckturm allezeit 
wie ein wachehaltender Roland herabſehen auf ein glückliches Brom— 
berg, ſeine Bürger ſtets gemahnend ihrer Pflichten zum Großen 
Ganzen, mit dem ſie auf Gedeih und Verderben verbunden 
ſind, unſerem deutſchen Vaterlande! Und jedesmal, wenn ſeine 
Flammenzeichen bei feſtlicher Gelegenheit hinausleuchten über 
das Brabetal bis zur Weichſel, fei das Gelübde erneuert zu un- 
wandelbarer treuer Hingabe an Kaiſer und Reich nach dem Vorbilde 
und im Sinne des treueſten deutſchen Mannes: 


Bismarck! 


„Doch was die Stunde bringen mag 
Auf nachtumhüllten Zukunftsſchwingen, 
Sagt, kann ſie uns vergeſſen je 

Und Ende unſrer Treue bringen?“ 


Wildenbrud). 


SUS OLR KOVR ER 


Feftordnung für die Turmweihe. 
S 


Sonnabend, den 24. Mai, abends 8 Uhr im Schützenhauſe, 
Thornerſtraße 51: 


Feſtlommers: Leiter Forſtmeiſter Schulz. Begrüßung der 
auswärtigen Gäſte und Kaiſerhoch des Vorſitzenden, Regierungs- 
präſidenten Dr. von Guenther. Feſtrede: Diviſionspfarrer 
Dohrmann. Vorträge des Beamten-Geſangvereins „Eintracht“; 
Dirigent Seminarlehrer Stein. Liederbücher an der Saal— 

kontrolle. 


Sonntag, den 25. Mai: 


12 Uhr: Mittageſſen im Kaſino „Erholung “, 
Danzigerſtr. 160 a (Gedeck 3 Mark, Anmeldungen bis ſpäteſtens 
22. Mai beim Ökonom erforderlich). 


1 Ahr: Aufſtellung des Feſtzuges auf dem Rafernen- 
hofe des Weſtpreußiſchen Infanterie-Regiments Nr. 148, Verl. 
Ninkauerſtraße. 

1 Uhr 30 Minuten: Ab mar fe. 


1 Ahr 45 Minuten: Vorbeimarſch des Feſtzuges vor den gelade- 
nen Ehrengäſten in der Danzigerſtraße, die fich ſodann zum 
Feſtplatze begeben. 

5 Uhr: Feſtfeier. 

1. Die Himmel rühmen des Ewigen ۰ Beethoven 
(Sämtliche Kapellen) 
2. Chorgeſang des Bromberger Gauſängerbundes mit Orcheſter— 
begleitung; Dirigent Seminarlehrer Stein: 
رن‎ 1 Ze d Ee Br. Stein 
5. Anſprache und Kaiſerhoch des Vorſitzenden, 
Regierungspräſidenten Or. von Guenther. 


84 


4, Weiherede des Gymnaſialdirektors Or. Liman. 
| 5. Anſprache des Vorſitzenden des ۵۰ 
Vereins Major von Tiedemann-Seeheim. 
6. Übergabe des Turmes an die Stadt durch den 
| Vorſitzenden, Regierungspräſidenten Dr. von Guenther. 
| 7. Erwiderung des Oberbürgermeiſters 


Mila f f. 

8. Chorgeſang des Bromberger Gaujänger- 
bundes mit Orcheiterbegleitung; Dirigent Seminarlehrer 
Stein: 

Ein Gels im Mere 


4% Ahr: Gartenfeſt unter Mitwirkung der Kapelle des Inf. 
Rgts. Graf Schwerin (3. Pommerſches) Nr. 14 und des Brom— 
berger Gauſängerbundes. 


A. Im Schützenhauſe, Thornerſtraße 51. 


L Teil. 


1. Die Hohenzollern unfer Stolz, Marjch ..... Warnken 
%% مور‎ d ar «ks ae E Adam 
3. Walzer aus „Die moderne Eva“ Gilbert 
۱ 4. Feſtrede des Regierungs- und Schulrats Tomuſchat. 
5. Große Fantaſie aus „Lohengrin n 


H. eil 

6. Fantaſie aus „Fledermaus“ dz. Strauß 

7. Gruppenchor des Bromberger Gauſängerbundes; Dirigent 
Lehrer Holz: 


a) Dir möcht ich dieſe Lieder weihn...... Kreutzer 
b) Zu Straßburg auf der Shang ....... Silcher 
c) Es geht bei gedämpfter Trommel Klang Silcher 
. de 7 SPOOKS ii Filke 

8. Der Rofe Hochzeitszug, Charakterſtük . Jeſſel 

9. Blau Veilchen, Konzert- Mazurka Eilenberg 


. Czardas aus „Der Geiſt des Woywoden“... Großmann 


II. Teil. 
. Deutjchlands Erinnerung an die Kriegsjahre 


. La Barcarolle, Walzer aus „Hoffmanns Er- 
e,, E tee sere KIE Offenbach 

13. Potpourri aus „Der luftige Krieg" ........ Strauß 

. Er weicht der Sonne nicht, Marjch......... Kaiſer 


Beginn des Tanzes etwa 7 Uhr. 


Bei Eintritt der Dunkelheit 
Befeuerung und Beleuchtung des Bismarckturmes 
und Feuerwerk. 


B. Im Arbeiterheim, Thornerſtraße 51. 


S AAA KX 
rie- رت‎ er Kéler Bela 
3. Verſuchs doch mal, Walzer ........:...... Gilbert 

4. Feſtrede des Profeſſors Adamek. 

5. Leuchtende Sterne, Gavotte .............. Kröber 


II. Teil. 


6. Waidmanns Jubel, Quadrille ............. Schreiner 
7. Gruppenchor des Bromberger 
Gauſängerbundes; Dirigent Semi— 
narlehrer Stein: 


a) Ich bin ein Deutſ che C. Kiſtler 
b). Mutterjpro$ć e anal Ee e inc Fr. Hegar 
۵( Mein tt d e d Ru Eat Es gr. Curti 
d) Die lujtigen Muſikante n A. Riccius 
Bi / // ee (8 Lehar 
ار‎ ²·˙ . ran eas Morena 


Lachende Liebe, Intermezzo Criſtine 
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III. Teil. 
11. Im ſiebenten Himmel, Potpourri Lincke 
12. Walzer aus „Autoliebchen“ Gilbert 
15. Mariechen-Polka 
14. Kaiſer Friedrich-Marſch Jancovius 


Beginn des Tanzes etwa 8 Uhr. 


Bei Eintritt der Dunkelheit Befeuerung und Beleuchtung des 
Bismarckturmes. 


> 


Bemerkung: Zeder Feſtteilnehmer bat eine als Eintritts 
ausweis dienende Feſtſchleife zum Preiſe von 30 Pf. zu 
löſen und anzulegen. Sie wird erhältlich ſein in den Papier— 
handlungen von A. Dittmann, Wilhelmſtr. 16 und E. Stoeßel, 
Friedrichsplatz 10, in der Zigarrenhandlung von Richter & 
Franke, Theaterplatz und ſo weit der Vorrat reicht im Schützen— 


hauſe. 


SESS ESQ Dee 


Ordnung des Feftzuges. 
© 


Oberleitung: Stadtbaurat Metzger; Vertreter Rentner R. Dietz. 


Gruppe I. 

Geſang-, Turn- und Sportvereine, 
Führer Obermeiſter Bennewitz. 
Gruppe II. 
Kreis-Kriegerverband Bromberg, 
Führer Landgerichtsrat Hohenſee. 


Gruppe III. 
Schulen, 
Führer Oberlehrer Dr. Jahn. 


Gruppe IV. 
Eiſenbahnverein, 
Führer Eiſenbahn-Oberſekretär Sattler. 


Gruppe V. 
Vereine, 
Führer Eiſenbahn-Oberſekretär Heinrich Nelte. 


Gruppe VI. 
Fabriken, 
Führer Fabrikdirektor Naumann. 


Gruppe VII. 
Innungen, 
Führer Handwerkskammerſyndikus Budjuhn. 

Wegen noch fehlender Angaben hinſichtlich der Teilnehmerzahl 
bei einzelnen Verbänden uſw. kann zur Zeit wegen der Orucklegung 
der Feſtſchrift Genaueres nicht mitgeteilt werden, doch iſt beabſich— 
tigt, bei der zweiten Auflage, die eine Schilderung des Weihe— 
feſtes bringen wird, dies nachzuholen. 
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